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Die wirthſchaftliche Lage der Polen. 


Nach der antiken Mythologie wurde bekanntlich der Rieſe 
Antäus, der Sohn des Poſeidon und der Gäa, von Herkules 
in der Weiſe überwunden, daß dieſer den Rieſen frei in die 
Höhe hob und ihn in der Luft ſchwebend erdroſſelte; auf 
andere Weiſe wäre ihm die Ueberwindung des Rieſen nicht ge⸗ 
lungen, da Antäus, ſo lange er die Erde berührte, von dieſer, 
feiner Mutter, immer wieder friſche Kraft empfing und daher 
unüberwindlich war. Dieſer Mythus wird von polniſcher 
Seite in gar nicht übler Weiſe in Bezug auf die Polen fol⸗ 
gendermaßen gedeutet: So lange die Polen ländlichen Grund⸗ 
beſitz haben und feſt auf ihrem Boden ſtehen, aus dem ſie 
immer neue Kräfte ziehen, werden ſie nicht überwunden werden; 
ſobald ſie aber von dem ererbten 1 losgelöſt werden, 
dann wird es ihnen ergehen, wie dem Rieſen Antäus; ſie 
werden von dem übermächtigen Gegner vernichtet werden. 
ba Theil im An- 


ſtärker f 
und selbst eſen. und haben mehr vermocht, als alle Mahnungen 


niſche G in ; ; 
10 bed. ußgundbeſtz in der Provinz Poſen den deutſchen 


— das umgekehrte Verhältniß eingetreten; ſeitdem geht immer 


Drucke der Verhältni fi ern zahlreiche 
Güter zum Kaufe angeboten Re Ye 22 88 wid 
von polniſcher Seite abt zugeſtanden, daß es unter den pol⸗ 
niſchen Großgrundbeſitzern gegenwärtig verhältnißmäßig nur 
noch wenige giebt, welche ſich in guten finanziellen Verhält⸗ 
niſſen befinden. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß die Seitens 
Anſiedelungskommiſſion an die polniſchen ländlichen Grund⸗ 
eſitzer gezahlten bedeutenden Kapitalien zum Theil in anderen 
nternehmungen, beſonders in den Städten, angelegt werden; 
aber die frühere ſichere und ſolide Kapitalsanlage iſt nicht mehr 
vorhanden, ſeitdem „Antäus“ vom Boden losgelöſt iſt. 


Häufig wird nun von polniſcher Seite die Sache ſo dar⸗ 
geitellt, als ſei nur in den Provinzen Poſen und 8 
die wirthſchaftliche Lage der Polen ſo ungünſtig, und treibe 
ie mittleren und niederen Schichten vielfach zur Auswande⸗ 
zung nach Amerika; in Ruſſiſch⸗Polen und Galizien dagegen 
ke die Vermögenslage der Polen eine weit günſtigere; ins⸗ 
suiondere wird Galizien, wo die Polen unzweifelhaft ja manche 

+ heiten genießen, welche ſie in Preußen nicht beſitzen, als 
er „gelobte Land“ der Polen geprieſen. Wie wenig Anlaß 
er zu dieſen Lobpreiſungen vorhanden iſt, geht unter Ande⸗ 
em daraus hervor, daß in neuerer Zeit zahlreiche ländliche 
rbeiter in Galizien nach Rußland auszuwandern beginnen. 
Deulſch zwar eine Zeit gegeben, wo auch viele Landwirthe aus 
er chland ſich beſonders im füdlichen Rußland niederließen; 
beſonder aber damals ganz andere Zeiten. Ausländer, ins⸗ 
iebler ue Deutſche waren zu jener Zeit in Rußland als An⸗ 
ieh während gegenwärtig Ausländer ſtets zu be⸗ 
Die Auswa en, daß ſie in nächſter Zeit ausgewieſen werden. 
erung aus Galizien nach Rußland hat neuer⸗ 

chuß ſich Grade zugenommen, daß der Galiziſche Landes⸗ 
Rundſchreiben die ae Angelegenheit beſchäftigt und in einem 
ſachen der e Kreis⸗Ausſchüſſe aufgefordert hat, die Ur⸗ 

maſſenhaften A 

andegang uswanderung feſtzuſtellen, und dar⸗ 

bie gegen arge ' 
Galizien, ſowie im Allg a gr Lage der Polen in 
downik“, ein polniſches Orden ſpricht ſich der hieſige „Oren⸗ 

z unit gan, welches ſtets mit den gegebenen 
Verhältniſſen rechnet, und von aller Schönfärberef fern ft 
folgendermaßen aus: „Unſere fps; f 

zialen Verhältniſſe auf der 
ganzen Fläche der ehemaligen polniſchen Republik find trau⸗ 
tige. In poltiiher Bepiehung " entbehzen wir utrel, mit 
Ausnahme Galiziens, gewiſſer bürgerlichen Freiheiten; in 
wirthſchaftlicher Beziehung fehlen uns Kapitalien, und überall 
aben wir überdies noch mit dem iſraelitiſchen Element zu 
Ampfen. Am ſchlimmſten aber ſteht es in 
Ei ehung in Galizien. Gegenwärtig, da wir eine unabhängige 
Exiſtenz und eine polniſche Armee nicht beſitzen, da wir üer. 


dadurch erleichtert wird, daß I unter dem E 


wirthſchaftlicher 1889 


dies unter vielen für uns ſehr unvortheilhaften Bedingungen 
leben müſſen, iſt es erforderlich, in allen unſeren Volksſchichten 
alle Kräfte anzuſpannen, um unſerer Nation wenigſtens die 
materielle Grundlage der Exiſtenz zu ſichern. Während des 
letzten Jahrhunderts haben wir zu wenig hierauf geachtet, und 
gegenwärtig, nach einem Jahrhundert ſchwerer Leiden, ſind wir 
zu dem Reſultate gelangt, daß wir den Groß⸗Grundbeſitz nicht 
bloß in Preußen, ſondern auch in Ruſſiſch⸗Polen und Galizien 
verlieren. In Galizien ſind die Verhältniſſe des ländlichen 
Beſitzes traurig, in Ruſſiſch⸗Polen ſchrecklich. Was die Ur⸗ 
ſache davon iſt, ob die uns ungünſtigen politiſchen Verhältniſſe, 
ob unſer bekannter Müßiggang, unſere Rathloſigkeit oder unſer 
Leichtſinn, das iſt der Thatſache gegenüber gleichgültig, wir 
dürfen uns überhaupt dann über die traurigen Folgen eines 
ſo beklagenswerthen Zuſtandes nicht wundern. — Vor hundert 
Jahren haben wir Polen die unabhängige Exiſtenz eingebüßt; 
hundert Jahre nach dem Falle Polens haben wir eine große 
Menge polniſchen Grundbeſitzes verloren; jetzt beginnt das 
Geſpenſt der Auswanderung des Volkes ſich ſogar in Galizien 
und Ruſſiſch- Polen zu zeigen. Nach unſerer Anſicht geht jetzt 
ganz Polen aus den Fugen.“ 


Zur Militärvorlage. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Die Vertheidiger der Militär vorlage des 
Grafen Caprivi haben in der Wahl ihrer Mittel eine ſehr unglück 
liche Hand. Vor allem iſt das „Mllitär⸗Wochenblatt“ zu verur⸗ 
theilen, welches 1 und taktlos die helligſten Erinnerun⸗ 

en und Anſchauungen des Volkes über den Krieg 1870/71 zerſtört, 
ndem es die Leiſtungen der Landwehr in geradezu unerhörter 
Welſe herabſetzt. Nicht ein Blatt irgend einer Partei weiß dieſe 
Kampfesart der Freunde der Militärvorlage zu loben, ſelbſt die 
„Kreuzztg.“ wendet ſich mit ſcharſen Worten gegen dieſe das An⸗ 
ſehen 5 Armee 5 Art und Weiſe der Bertheidigung. 
Ohne alle Frage find derartige Dinge, wie fie das „Militär⸗ 
Wochenblatt“ erzählt, bei der Landwehr vorgekommen, dem kundigen 


oldaten meer hm Krieg 1870/71 mitgemacht hat, werden aber 
auch muthvolle Thaten genug Bekannt fein, welche von Landwehr: 
männern verrichtet worden find. Wir erinnern hier nur an die 


Sandwehrbipifion Kummer vor Metz, die in den Tagen der Belage⸗ 
rung der Feſtung in aller Deutſchen Munde war. Die Landwehr⸗ 
leute hatten die heftigſten Angriffe der Franzoſen doch clue Tag 
und Nacht ward ihnen keine Ruhe gewährt und doch ſchlugen ſie 
mit ſeltener Bravour alle Angriffe zurück. Wir erinnern auch an 
die Belagerung Belforts, die zum größten Theil durch Landwehr⸗ 
truppen durchgekämpft wurde, an die verſchiedenen Sturmangrlffe 
der Belagerer auf die Felſenforts der Feſtung, die, wenn ſie auch 
an der Ungunſt der Verhältniſſe ſcheiterten, doch mit der größten 
Bravoux unternommen wurden. Wir erinnern an die Kämpfe 
genen Bourbadi, an denen ebenfalls Landwehrtruppen mit großer 

uszeichnung betheiligt waren. Die Betipiele von Tapferkeit der 
Landwehr ließen ſich leicht noch vermehren; Thaten einzelner 
braver Landwehrleute leben noch jetzt im Munde des Volkes. 
Gewiß, eine Verjüngung der Feldarmee wird von allen Seiten mit 
großer Freude begrüßt werden und mit Genugthuung wird man 
dem Entſchluß der Heeresverwaltung entgegenſehen, wenn irgend 
möglich die Landwehr von der Verwendung vor dem Feinde aus⸗ 
zuſchließen. Indeſſen nicht die Untüchtigkeit der Landwehr iſt der 
Grund, weshalb man die Verjüngung der Armee gern ſieht, 
ſondern das Beſtreben, die Ernährer der Familie, die Haus⸗ 
väter und erwerbenden Elemente den Gefahren des Krieges 
weniger auszuſetzen. Wir haben aber auch ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dies Beſtreben nur unter gewiſſen Bedingungen 
von Erfolg begleitet ſein kann, wenn nämlich im Anfan 
des Krieges die Schlachten für uns ſo entſcheidend ſiegrei 
ausfallen, daß der Gegner ſchon nach dieſen Schlachten ſich zum 
Kae genöthigt ſieht. Was nun den 1 Werth der 

erjüngumg der Feldarmeen anbelangt, fo iſt dieſer Ausdruck ein 
Schlagwort, wie ſo manche andere, die man in den polttiſchen 
Meinungsſtreitigkeiten gebraucht. Wo ſoll die Grenze der Ver⸗ 
jüngung der Armee liegen? Hält man den achtundzwanzigjährigen 
bis dreißigjährigen Mann etwa für weniger * — zum Feld⸗ 
ſoldaten wie den zwanzi e Jüngling? Der Wagemuth mag 
bei dieſem größer ſein, die Widerſtandskraft gegen Anſtrengungen 
aller Art aber gewiß geringer, als bei dem gereiften Mann. 
Napoleon I. ward beſiegt, als ſeine alten Soldaten im Schnee 
von Rußland begraben lagen und ſeine Beſieger waren zum 
größten Theil die preußiſchen Landwehrleute und Freiwilligen. 
> dieſer Thatſache ſollte man auch heute noch feine Lehren 
ziehen. 


m. Als Beitrag zur Beurtheilung der Militärvorlage mag die⸗ 
nen, was das angeſehene franzöſiſche Militär⸗ Fachblatt „L' Avenir 
militaire“ über die Bevölkerungszahl Frankreichs 
ſchreibt. 1870 betrug dieſelbe rund 36 Millionen, war 10 Jahr 
ſpäter auf 37 700 000 geſtiegen und ward 1891 mit 38 343 192 Ein⸗ 
wohnern beziffert. Der Zuwachs hat mithin in jenem erſten Zeit⸗ 
raume 1 e die Höhe von durchſchnittlich 130 000, im letzteren 
von 67000 Menſchen erreicht. In den letzten fünf Jahren belief 
ſich der Zuwachs ng nur auf jährlich 25000 Menſchen. Dabei 
iſt zu bemerken, daß ein Theil der Vergrößerung der Einwohner⸗ 
ahl auf Rechnung der alljährlich etwa 10 000 betragenden Natuxa⸗ 
lationen zu ſetzen iſt. Im Jahre 1890 iſt außerdem die Zahl der 
Todesfälle größer geweſen, als die der Geburten. Jene, welche 
794 933 betragen hatte, belief ſich 1890 auf 876 505; dieſe, 
1889 mit 880 579 angegeben, ſank 1890 auf 838,059. Es bedeutet 
dies gegen das Vorjahr einen Ausfall von 42 520 Menichen. Ver⸗ 
gleicht man mit dieſen ſtatiſtiſchen Ziffern die niedrigen Zahlen des 


Fe Aushebungsgeſchäftes, welche einen Ausfall von fait 
240.0 Mann angeben, ſo kann man wohl mit Recht ſagen, daß 
. was die 

renze ſeiner 
men iſt. 


ahlen der Soldaten anbelangt, an der 
eiſtungsfähigkeit angekom⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Nov. Taubſtummenweſen. GSoztal 
demokratiſcher 5 Bodenreformer.] In 
Breslau hat am 3. November eine Verhandlung wegen Beleidigung 

egen den Taubſtummenlehrer Heidſieck ſtattgefunden und mit der 
erurtheilung wegen eines formal beleidigenden Ausdrucks zu ge⸗ 
ringer Geldſtrafe geendet, während alle Behauptungen des Ange⸗ 
klagten für bewieſen erachtet wurden. Heidſieck hatte das Vor⸗ 
kommen der gröbſten Mißhandlungen in Taubſtummenſchulen be⸗ 
4 — und die Dinge, die durch die Zeugen bewieſen wurden, 
treifen in der That ans Unglaubliche. Während die Mißhandelten 
alles von Heidſieck Behauptete beſtätigten, verſuchten die Lehrer, 
denen die e e due vorgeworfen wurden, ſie entweder zu be⸗ 
ichöntgen, oder fie wußten ſich ihrer nicht mehr zu erinnern. Dies 
iſt vielleicht das Schlimmſte von allem; wer ſich nicht erinnert, ob 
er eine beſtimmte Perſon mißhandelt hat, muß das Mißhandeln ſo 
gewohnheitsmäßig betreiben, daß er ſich die einzelnen Fälle nicht 
mehr alle merken kann. Die Sache iſt nun ſoweit ein bedauer⸗ 
liches Vorkommniß, doch ohne allgemeine Bedeutung. Letztere aber 
empfängt ſie durch den Zuſammenhang, in welchem nach der Be⸗ 
hauptung Heidſiecks und vieler Taubſtummen das Prügelſyſtem in 
den Taubſtummenſchulen mit der Lautſprachenmethode ſteht. Aus 
dieſem Grunde darf man wohl mit Sichereit vorausſehen, daß das 
Unterrichtsminiſterium aus Anlaß des erwähnten Prozeſſes der 
Frage, ob die Geberdenſprache oder die Lautſprache in den Taub⸗ 
ſtummenſchulen den Vorrang haben ſoll, gründlicher als früher 
nähertritt und darüber ſowohl gebildete Taubſtumme wie kompe⸗ 
tente Pädagogen und Lautphyſiologen vernimmt. — — Bei 
den Delegirtenwahlen zum ſozialdemokratiſchen Parteitage fällt die 
ungleiche und unverhältnißmäßige Beſchickung durch einzelne Wahl⸗ 
kreiſe auf, Wahlkreiſe mit enormer und überwiegend ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Wählerzahl entſenden nur zwei Vertreter, ländliche 
Wahlkreiſe, in denen die Sozialdemokratie ſchwach iſt, dagegen 
drei. Unter den Berliner Wahlkreiſen haben drei nur je zwei 
Delegirte gewählt (was umſomehr auffällt, als die Berliner auf 
dem Halleſchen Kongreß das Recht für die Großſtädte, mehr als 
drei Delegirte zu entſenden, verlangten) ; F 
ſchickt drei, Weſthavelland, ein Wahlkreis, in welchem die Sozial⸗ 
demotratie ſehr ſtark iſt, wieder nur einen, die Oſtprignitz mit ihrem 
äuffein von Sozialdemokraten zwei Delegirte. Aus beiden 
ecklenburg find bisher überhaupt Delegirte noch nicht angemeldet, 
doch liegt dies möglicherweiſe an der dort beſtehenden Schwierig⸗ 
keit, eine Wahl vorzunehmen, da in Mecklenburg Verſammlungen 
und Zuſammenrottungen (promiscue gebrauchte Ausdrücke in den 
betreffenden Verordnungen) ſchlechtweg verboten find. — — Die 
Bodenbeſitzreſormer berathen darüber, ob ſie künftig am politiſchen 
Leben und beſonders an den Wahlen als beſondere Partei theil⸗ 
nehmen ſollen. Die Anſichten darüber ſind getheilt, doch geht eine 
recht ſtarke Strömung dahin, daß ein ſelbſtändiges Vorgehen zwar 
bei Reichs⸗ und Landtagswahlen keinen Erfolg verſpreche, daß dies 
wohl aber bei kommunalen 
kräftige W der anderen kommunalen Parteien angeſtrebt 
werden müſſe. In Berlin würde die Partei, 3 deren man 
beſonders zu wirken ſuchen müßte, die liberale ſein, 
könnten 1 Wend die jetzt eingetretenen Spannungen 
Sache der en e die ausgenutzt werden — ſo hofft man 
wenigſtens in den 


und hier 
ür die 


Bewegung einſtweilen noch nennen muß. 
N erlin, 8. Nov. [Die Angelegenheit Witte) 
Der Entſcheidung 


des Evangeliſchen Oberkirchenraths in der Frage 
der Amtsenthebung des Pfarrers Witte wird ſowohl in theolo⸗ 
giſchen wie in ſolchen Kreiſen, die der pfychiatriſchen Wiſſenſchaft 
nahe ſtehen, mit Spannung entgegengeſehen. Der geweſene Hof⸗ 
prediger Stöcker bewitzelte dieſer Tage vor dem Reſt feiner 
S den „ber rückten Witte“, woraus man den 
Schluß ya ziehen wollen, daß Stöcker ſchon um den Ausgang, jo 


wie er ihn wünſcht, wiſſe, da er im anderen Falle ſeine Späße 
nicht gewagt haben würde. Uns ſcheint dieſer Schlu ER 
eſchluſſe 


Zweifellos müßte einer era a des konſiſtorialen 
durch den Oberkirchenrath eine Unterſuchung Wittes durch medi⸗ 
iniſche Sachverſtändige vorangehen, nachd erſte Unter⸗ 
1 Sanitätsrath Mittenzweig, nicht einmal im Stande ge⸗ 
weſen tft, auf die ihn vernichtenden Krititen ſeines Gutachtens in 
mehreren nen irgend etwas zu erwidern. Auf die Er⸗ 
wartung eines Superarbitriums und ſeiner Stellung zu dem 
Mittenzweigſchen Gutachten gründet ra denn auch das Antzreffe, 
das man in mediziniſchen Kreiſen der Entwickelung der Angelegen⸗ 
heit entgegenbringt. Unſere Vermuthung darüber, wie der Ober⸗ 
kirchenrath ſich entſcheiden wird, ſprechen wir nicht aus, weil wir 
hier Schweigen für taktvoller halten. Uebrigens hat der gelehrte 
Theologe ſeine unfreiwillige Muße zu Studien trefflich ausgenutzt 
und wird binnen Kurzem ein Werk erſcheinen laſſen: „Johannis 
Gerhardi Tractatus Theologicus, in quo praecipua Chiliasmi 
fundamenta solide destruuntur, a Carolo Witte denuo editus.“ 


em der 


B. C. Berlin, 7. Nov. Der Strafſenat des Kammer⸗ 


gerichts verhandelte heute in der Reviſionsinſtanz gegen den 
verantwortlichen Redakteur der „Kreuzzeitung“, Freiherrn 
x Ie einer von dem Ver⸗ 


Hammerſtein, wegen Nichtaufna 
ein⸗ 


v 

1 der „Berliner Morgenzeitung“, Rudolf Moſſe, 
geſandten Berichtigung eines am 12. November v J. in der 
„Kreuzzeitung“ erschienenen Artikels, worin unter der Spitzmarke 
„Wie man eine hohe Abonnentenzahl fabrisirt“ dargeſtellt war, 
daß der Verleger einer bieſigen „Morgenzeitung“ die Abonnenten⸗ 
zahl derſelben um das Dreifache der Wirklichkeit vergrößere, 
namentlich auch, um den Schein einer hohen 2 5 zu exwecken, 
ſich eigene aus ſeiner Taſche beſoldete Beſteller halte. Der ge⸗ 
nannte Verleger ſchickte dem Angeklagten eine b ein, 
worin die Angaben des betr. Artikels als unwahr hingeſtellt 


ahlen angehe, und daß eventuell eine 


eifen dieſer politiſchen Sekte, wie man die 
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wurden, doch wurde die Aufnahme verweigert, worauf gegen den 

reiherrn v. Hammerſtein auf Grund der 88 11 und 19 des Preß⸗ 
geſetzes die Anklage erhoben wurde. Der Angeklagte wandte 
namentlich ein, daß der Verleger der „Berliner Morgenzeitung“ 
gar nicht zur Forderung der betr. Berichtigung legitimirt erſcheine, 
da kein beſtimmter Name in dem Artikel genannt worden jet, und 
es in Berlin auch noch andere des Morgens erſcheinende Zei⸗ 
tungen gäbe. Sowohl vom Schöffengericht wie von der Straf- 
kammer wurde aber auf 10 M. Strafe unter der Annahme 
erkannt, daß ſich der inkriminirte Artikel auf die „Berliner 
Morgenzeitung“ bezogen habe. Die hiergegen eingelegte Repiſion 
des Frhrn. v. Hammerſtein wurde vom A 
unter der Ausführung zurückgewieſen, daß der Verleger Moſſe ſich 
mit Recht getroffen fühlen konnte und daß ſeine Legitimation zur 
han der Berichtigung zweifellos geweſen ſei. Die Feſt⸗ 
tellung des Vorderrichters habe alſo keinen Rechtsirrthum er⸗ 
kennen laſſen. 

— Einen längeren Nachruf für Lothar Bucher 
bringen die „Hamb. Nachr.“, wie ſchon gemeldet, in ihrer Sonn⸗ 
tagsnummer. Von Intereſſe ſind daraus nur die Mittheilungen 
über die Thätigkeit Buchers ſeit Dezember 1864 im Aus wär⸗ 
tigen Amt. „Bucher hat im Laufe der Jahre in verſchiedenen 
Dezernaten der auswärtigen Politik gearbeitet, vorwiegend war er 
bel den preußiſch⸗römiſchen Verhandlungen und in der engliſchen 
Abtheilung thätig; aber bei dem Zuſammenhange, in welchem die 
europäiſche Politik der verſchiedenen Länder ſteht, wurde ſein 
Votum in der allgemeinen Politik auch über die Beziehungen zu 
andern Ländern gehört und beachtet. Die Vorzüge ſeines Stils 
find bekannt; derſelbe zeichnete ſich durch elegante Einfachheit und 
Klarheit aus; das Phraſenhafte und Ueberflüſſige in der Stiliſtik 
lag ihm fern. Es iſt daher ein Irrthum, wenn Blätter anführen, 
daß beſonders Thronreden und Proklamationen aus ſeiner Feder 
ſtammten. Die jonore Phraſe mit möglichſter Einſchränkung ihres 
praktiſchen Inhalts iſt der Bucherſchen Stiliſtik nicht heimiſch und 
widerſtrebte ſeiner Geſchmacksrichtung.“ Weiterhin wird behauptet, 
nicht Graf Herbert Bismarck, ſondern Miniſter von Bülow habe 
Bucher den Dienſt ſauer gemacht, nicht gerade als unfreundlicher 
Vorgeſetzter, ſondern dadurch, daß ſeit der Ernennung deſſelben 
zum Staatsſekretär der perſönlſche Vortrag der Räthe beim 
Chef in engere Grenzen e e t wurde; bis dahin 
hatte Bucher jede mit dem bekannten bezeichnete, in ſein 
Dezernat fallende Sache ſelbſt dem Kanzler vorgetragen, nun riß 
Bülow alle Vortrags ſachen an ſich — die Räthe Bismarcks wurden 
zu Sekretären Bülows. Dieſe Empfindungen Buchers ſteigerten 
ſich unter dem 1 6 des Grafen Hatzfeldt, mit 
welchem der gewöhnliche Verkehr der Räthe ſich für eine ſelbſtbe⸗ 
wußte Natur wie Bucher noch ſchwieriger geſtaltete, als mit 
Bülow. ... Nach außen jet Bucher nur bei zwei Anläſſen her⸗ 
vorgetreten: 1870 in Verſailles und 1878 auf dem Berliner Kon⸗ 
reß. Ausgezogen war Bismarck in den Krieg von 1870 mit 

beten, Keudell, Hatzfeldt und Bismarck⸗Bohlen, aber bereits am 
4. Oktober 1870 traf Bucher im Hauptquartier ein, um bis zur 
Beendigung des Feldzuges beim Kanzler zu bleiben. Auch bei 
den Friedensverhandlungen 15 Frankfurt a. M. war derſelbe zu⸗ 
gegen. Die Beziehungen zwiſchen Bucher und Bismarck waren 
und wurden, je länger ſie zuſammen lebten, mehr gemüthlicher 
und freundſchaftlicher als geſchäftlicher Natur, ſie unterſchieden 
ſich darin von denen, welche der Kanzler zu Wagener, zu Abeken 
und zu anderen Mitarbeitern gehabt hat. — Der Nachruf ſchließt 
wie folgt: „Mancher, der ſich ſelbſt einbildete, Mitarbeiter des 

ürſten geweſen zu ſein, war nur Handlanger, und die 

achwelt wird manchen glänzenden Namen ſchon längſt vergeſſen 
haben, wenn derjenige Buchers noch fortlebt als Vorbild für freien 
Sinn, geiſtige Größe und deutſche Treue.“ 

Wiesbaden, 7. Nov. Bei der heute ſtattgehabten Erſa tz⸗ 
wahl zum Landtage wurden 45 freiſinnige und 27 national⸗ 
liberale Wahlmänner gewählt. Acht Bezirke fehlen noch. Des 
freifinnigen Kandidaten Schenks Wahl iſt geſichert. 

Hamburg, 7. Nov. King Bell aus Kamerun hat ſeinen 
Beſuch in Altona angekündigt. Für denſelben wird eine verniet⸗ 
bare Villa aufgeſtellt und möblirt. Nach der Abreiſe des „Königs“ 
wird die Villa auseinandergenommen und mit dem Dampfer 
„Aline Wörman“ nach Kamerun expedirt. 


Rußland und Polen. 
Riga, 4. Nov. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“) 
Die „baltiſche orthodoxe Brüderſchaft“ iſt gewiſſenhaft 
genug, bei der Ade ed ihres kürzlich gefaßten Entſchluſſes 
ur Verbreitung der Orthodoxie in Baltien mit den möglichſten 
itteln beizutragen. Von einer eſthländiſchen Abtheilung 
dieſer orthodoxen Föderation wurden zwei Individuen, von 
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welchen eines unter dem Verdacht des Pferdediebſtahls ver⸗ 
haftet geweſen, gedungen, in die Landkreiſe auszuziehen und 
Apoſteldienſte zu thun in der Weiſe, daß ſie dem lutheriſchen 
Volk eine Averſion gegen die Paſtoren durch Schwätzereien 
einflößen. Als wirkſamſtes Mittel hierzu ſoll gelten, die 
Paſtoren als Verbrecher hinzuſtellen, weil ſie von Gerichten 
beſtraft werden. Die beiden Apoſtel ſind zur Erfüllung ihrer 
Miſſion bereits abgegangen. — Wie man hört, hat der Senat 
das von der Gerichtspalate über den Dorpater Paſtor 
W. Eiſen ſchmidt gefällte Urtheil — das auf Verſchickung 
nach Sibirien lautete — kaſſirt und verfügt, daß der Prozeß 
in einer anderen Abtheilung der Palate zur nochmaligen Ab⸗ 
urtheilung gelangen ſoll. Wie man ſich erinnern wird, erregte 
der Prozeß Eiſenſchmidt ſeiner Zeit im Auslande viel Sen⸗ 
ſation und nicht nur hinſichtlich ſeiner Gegenſtändlichkeit. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 7. Nov. Im Budgetausſchuſſe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erklärte heute der Finanzminiſter Dr. Stein⸗ 


e= 
treffende Verwaltungsjahr falle. Er begrüße es daher mit Freuden, 
wenn das im vorigen 
auch in dieſem Jahre Platz dne chloß der Budget⸗ 
1 das abgekürzte Verfahren wie im Vorjahre eintreten zu 
ayen. 

* Belt, 7. Nov. Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde, nachdem die auf der Tagesordnung ſtehende Grund⸗ 
buchnovelle angenommen war, aufgehoben Bet Er⸗ 
örterung des von der Oppoſttion gusgeſprochenen Wunſches auf 
Vertagung der Sitzung wegen der Miniſterkriſe erklärte der Juſtiz⸗ 
miniſter Szilagyt, die Regierung bleibe verantwortlich, ſolange die 
Mitglieder nicht ihres Amtes enthoben ſind. 


Jahre eingeſchlagene abgekürzte Verfahren 
Darauf beſchloß 


Die nächſte Sitzung 


ſoll Mittwoch ſtattfinden. 
Peſt, 7. Nov. Eoetvoes richtete im Abgeordnetenhauſe 
eine Anfrage an die Regierung über die Gerüchte von einer 


Miniſterkriſis. Der Handelsminiſter Béla von Lukacz 
erklärte, hierauf könne nur der Miniſterpräſident, Graf Szapary, 
Auskunft ertheilen, welcher amtlicher Urſache halber gegenwärtig 
von Peſt abweſend ſei. 


weiz. 

Bern, 4. Nov. Die Einführung des ſogenannten proportio⸗ 
nalen Wahlſyſtems, welches dazu dienen ſoll, politiſchen Minder⸗ 
heiten eine ihrer Stärke angemeſſene Vertretung im Parlament zu 
verſchaffen, war bisher hauptſächlich von den Konſervativen empfohlen 
worden, welche bei dem jetzigen Verfahren gegen die freiſinnige 
(radikale) Mehrheit nicht aufzukommen vermögen. Wenn dieſe 
vielverheißende Proportlonalität, der ein demokratiſcher Grund⸗ 
er innewohnt, bis ietzt trotz aller Bemühungen nicht mehr 

nerkennung gefunden hat — Site iſt erſt in wenige Kantone ein⸗ 
gerührt und hat noch feine beweiskräftigen Erfolge erzielt —, fo 
ag das nicht nur an der ablehnenden Haltung der Raditalen, 
ſondern auch an dem Umſtand, daß noch kein Syſtem für ihre An⸗ 
wendung vorgeſchlagen worden iſt, das nicht allerlei Unvollkommen⸗ 
beiten aufgewiejen hätte. Vor Allem konnte man ſich für die eid⸗ 
genöſſiſchen Wahlen nicht einigen in Bezug auf die Größe und Ver⸗ 
theilung der Wahlkreiſe. Nun hat Prof. Hagenbach⸗Baſel, von dem 
wir ſchon ein Verfahren beſitzen, den Entwurf eines neuen Syſtems 
ausgearbeitet, das allerdings den Vorzug hat, daß es die Wahl: 
Sa ae radikal löſt durch den 890 den n in 
einem einzigen Kreis, den das ganze Land bilden würde, wählen 
zu laſſen. Die Konſervatlven aber verhalten ſich demſelben gegen⸗ 
über ſehr zurückhaltend, wahrſcheinlich aus folgenden Gründen. 
Der große Wahlkreis beſeitigt die 1 und dient den 
freiſinnigen Minderheiten in konſervativen Kantonen ebenſo gut als 
den konſervativen in radikalen Kantonen. Das hatte man nicht 
beabſichtigt. Sodann aber ſcheint auch der Elfer für die Proportio⸗ 
nalwahl überhaupt bei ihnen etwas erkaltet zu ſein, ſeit die Sozial⸗ 
demokraten ganz Wen aeg Vnden haben, dieſelbe auch für ſich 
zu ! Dieſe neue Minderheitspartei, welche bis jetzt faſt 
allenthalben von der Vertretung in der Bundesverſammlung aus⸗ 
geſchloſſen worden war, alſo nichts zu verlieren und nur zu ge⸗ 
winnen hat, überdies auf gelegentliche Unterſtützung des linken 
Flügels der Radikalen rechnen kann, iſt ein gefährlicher Konkurrent 
für die fehr bisherige Minderheit, die ultramontan⸗konſervative, 
und es iſt ſehr wohl möglich, daß die Initiative für die Einführung 
der Proportionalvertretung, mit welcher die Konjervativen ſchon 
lange gedroht haben, gar nicht von dieſen, ſondern von den Sozial⸗ 


Tonkin auf die Tagesordnung der morgenden Sitzung zu ſtellen. 
bach, die Regterung hege den lebhaften Wunſch, daß die Berathung $ 
des Budgets nicht, wie dies wiederholt geſchehen jel, in das b Hierauf wurde die Berathung der Vorlage, betreffend die Reform 
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demokraten ergriffen wird, wie ſie es ſoeben in Bern gethan haben 
für die dortigen Gemeindewahlen. Ob das rer en 
Neuerung dann annimmt, fit ungewiß, a 


werden, was denn Geſcheites und für die allgemeine Wohlfahrt 
Erſprießliches zuſtande käme, wenn dle oberſte gelesaebenbe Behörde 
ſo zuſammengeſetzt würde, daß alle Minderheiten, die vielen poli⸗ 
tiſchen und kirchlichen Gruppen wie natürlich auch die wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſenkreiſe mit ihren beſonderen Wünſchen und Forde⸗ 
rungen einander gegenüberſtehen, deren Befriedigung ihnen vor 
Allem am Herzen liegt. 


Frankreich. 

Paris, 7. Nov. Der Deputirte für Lyon, Aynard, theilte 
in der Deputirtenkammer dem Miniſterpräſidenten Loubet mit, 
daß er ihn wegen des geſtern in Carmaux vorgekommenen Heraus⸗ 
ſteckens von rothen Fahnen zu befragen beabſichtige. Loubet er⸗ 
widerte, es ſeien deshalb bereits Ermittelungen angeordnet, es 
werde gerichtliche Verfolgung eintreten, wenn ſich ergebe, daß das 
Herausſtecken rother Fahnen ſtattgefunden habe. Aynard verzich⸗ 
tete hierauf auf ſeine Anfrage. — Die Kammer beſchloß die Be⸗ 
rathung der Interpellatton Chiché's (Boulangiſt) über 


der Getränkeſteuer fortgeſetzt. — Gauthier (Boulanglſt) 
brachte eine Interpellation ein, betreffend die Petitionen der In⸗ 
haber von Panama⸗ Obligationen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Nov. Geſtern wurde die Unterſuchung des 
Handelsamtes über die Urſachen des Eiſenbahnunglückes 
bei Thirsk in Schottland unter dem Vorſiß des Majors 
Marindin begonnen. Der Zeichengeber James Holmes bekaunte 
ſeine Schuld. Mit thränenden Augen erzählte er, wie er ſein Kind 
am 1. November verloren und den Stationschef von Otterington 
eien habe, die Nacht vom Dienſte befreit zu werden. Alles ſei 

is zum Morgen um ½4 Uhr gut gegangen. 
daß der erſte Theil des Eilzuges zwei Lampen hinten hängen ge⸗ 
habt habe, was bedeutet, daß noch ein anderer Theil nachfolgen 
werde. Den Eiſenzug von Middlesborough habe er wie gewöhnlich 
ſignaliſirt. Danach aber müſſe er vom Schlafe übermannt worden 
ſe u. Wie es gekommen, daß er nach Otterington fignaltjirte „Bahn 
frei“, vermochte Holmes ſelbſt nicht zu erklären. Nachdem das 
Unglück ſich ereignet, habe er das Signal auf „Gefahr“ geſtellt. 
Da jet es allerdings zu ſpät geweſen. Mafor Marindin erklärte, 
daß Holmes ſeine Ausſagen in ehrlicher und gerabfinniger Weiſe 


gemacht habe. Der Mann habe ſein Mitleid. 


olmes bekannte, 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original-Bericht der „Poſener Ztg.“) 

Berlin, 6. Nov. Schwindſucht und Unfall.] Vor 
wenigen Tagen verhandelte der Senat des Reichs⸗Vexſicherungs⸗ 
amts unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungsraths Pfarrius 
über einen Prozeß von außerordentlicher Tragweite, den die Wittwe 
eines Mühlknappen Metzen gegen die Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft 
angeſtrengt hatte. Metzen ſtand bei einem Müller Hlllu in Stel⸗ 
lung und erhielt oft von ſeinem Herrn den Auftrag, Mehl fortzu⸗ 
fahren. Am 29. Januar 1891 hatte er die Anweiſung erhalten, 
einen Karren mit Mehl nach einer benachbarten Gemeinde zu be⸗ 
fördern. Einige Zeit lang hatte es beſtänd 9 gerennet und geſchneit. 
Die Wege waren faſt unpaſſirbar und die Aecker ſtanden theilweiſe 
unter Waſſer. Plötzlich blieb Metzen im Waſſer ſtecken; das Pferd 
fs Eu bs ebll bemühte ſich der Lenker des fang dem 

e en ſpra N etäfnites 
Nee und trug die Y ehiſcke ce eme ge u? Zentner 
wogen, auf eine nahe Anhöhe, die vom Waſſer fret geblieben war. 
In einem Zeitraum von 3 Stunden hatte er ſein Werk beendigt . 
inzwiſchen waren auch ſein Herr und andere Leute herbeigekommen, 
die alle bemerkten, daß Metzen in Folge des Aufenthalts im Waſſer 
55 leidend ausſah. Schon am 3. April 1891 ſtarb er denn auch. 
Die Berufsgenoſſenſchaft ſtellte ſofort Ermittelungen an, 
zuſtellen, ob es ſich hier, wie die Wittwe des Entſchlafenen be⸗ 
hauptete, um einen Betriebsunfall handle. Drei Aerzte nahmen 
die Sektion an dem Verſtorbenen vor und fanden, daß ſeine Lunge 
in Folge von Schwindſucht vollkommen zeritört war; fie waren 
nun ſämmtlich der Anſicht, daß dieſe Krankheit durch den langen 
Aufenthalt im eiskalten Waſſer hervorgerufen war. Metzens Haus⸗ 
arzt war derſelben Meinung und erklärte, daß M. früher ſtets ge⸗ 
fund geweſen jet. Dr Blaſius⸗Berlin, von dem die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ein Gutachten einforderte, erklärte hingegen beſtimmt, daß 
Metzens Schwindſucht nicht durch die Erkältung hervorgerufen jet, 


um feſt⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Zum Opernweſen in England. Man ſchreibt aus London, 

4. Nov.: Angeſichts der in eech al herrſchenden eigen Opern⸗ 
verhältniſſe hätte man es leicht als einen beſonderen Aufſchwung 
auf dieſem Gebiete erachten können, daß — während ſonſt London 
gewöhnlich den ganzen Winter leine Oper aufzuweiſen hat, ſondern 
nur während der Saiſon im Frühjahr — vor einigen ochen jogar 
zwei verſchiedene Opernunternehmen zu gleicher Zeit ins Leben 
gerufen wurden. Allein es war bekannt genug, daß nicht ein zu 
erwartender zahlreicher Zuſpruch ſeitens des Publikums den Anlaß 
u dem zwieſachen Unternehmen bot, ſondern lediglich eine gebäffige 
alttät der Imprefarii, und fo darf es uns denn nicht Wunder 
nehmen, wenn einer derſelben, Signor Lago, einen plötzlichen 
luß feiner Oper im Olympic Theatre anzeigt. In einer heute 
veröffentlichten Zuſchrift an die Zeitungen giebt er als Urſachen 
des mangelnden Erfolges die Umſtände an, daß es ihm nicht ge⸗ 
lungen jet, einige beſondere Kräfte, auf die er gerechnet hatte, für 
feine Oper zu gewinnen, daß das Wetter beſonders ungünftig ge⸗ 
weſen, daß das Theater, in welchem dieſesmal die Vorſtellungen 
ſtattgefunden, bisher nicht zu Opernzwecken gedient habe, und daß 
zwei Opern⸗Unternehmen zu gleicher Zeit nicht wohl auf Erfolg 
rechnen könnten. Das hätte er ſich nun mit Ausnahme des Wetters 
wohl alles vorher jagen können und in Bezug auf dieſes wird 
nicht recht klar, ob es ihm zu gut oder zu ſchlecht geweſen. Ver 
falls Hat ſich daſſelbe vom Londoner Herbſtwetter anderer Jahre 
wenig unterſchieden. Uebrigens ſind wir ja an einen derartigen 
Zuſammenbruch von Opernunternehmen in nden längſt gewöhnt 
und die Zuſtände werden ſich kaum ändern, jo lange der Oper 
nicht in der einen oder anderen Weiſe eine Subvention Aörken 
wird. Der Abſcheu der Engländer, den Staat oder die Behörden 
in „großmütterlicher Fürſorge“ in alle möglichen 7 ſich miſchen 
zu laſſen, die nach ihrer Meinung lieber dem individuellen Unter⸗ 
nehmungsgeiſte von Privatleuten überlaſſen bleiben ſollten, mag 
ja auf manchen Gebieten anerkennungswerth genug ſein, aber in 
en auf das Gebiet der Oper ſollte eine vieljährige traurige 
an die Engländer nun doch endlich gelehrt haben, daß hier 
Hllfe Noth thut, jet es, daß ſie vom Staate oder von der Muni⸗ 
alität kommt. In dieſem Sinne ſpricht ſich auch der erfahrene 
nger Santley in rn ſoeben veröffentlichten Reminiszenzen 
aus, die inſofern in dieſem Augenblick gerade ganz beſonders zeit⸗ 
kommen. Uebrigens mag aus ſeinem intereſſanten Buche 

nur noch eine Stelle hervorgehoben werden, in der er ſich gegen 


die von engherziger Seite hier nur zu oft und zu laut vorgebrachte 
Intoleranz gegen ausländiſche Künſtler ausspricht. Er theilt durch⸗ 
aus nicht die Anſicht, „daß ein Ausländer nice das Recht habe, 
nach England zu kommen, „„das Brot und die Butter““ dem Ein⸗ 
geborenen vor dem Munde wegzunehmen, und führt dann weiter 
aus: „Ich glaube nicht, daß irgend ein fremder Künstler mich je 
mals auch nur um eine Unze Brotes beraubt bat. Ein Künſtler 
hat keine Nationalität; er gehört der Welt und beſißt ein volles 
Recht, ſeinen Beruf in jedem Land auszuüben, wo ex ein Publitum 
findet, das ihn hören oder ſehen will.“ Solche Worte ſcheinen 
nach unſeren Begriffen ganz ſelbſtverſtändlich, ja fait gemeinplätzig, 
aber fie werden bei manchen hieſigen Chauviniſten doch Anſto 
genug erregen. Der ausländiſche Künftler würde doch auch nicht 
nach England kommen, wenn er n ünde, daß hier „Raum für 
ihn vorhanden“ und die Künſtler hier zu Lande auf ſo manchen 
Gebieten nicht — ſo viel zu wünſchen übrig ließen. 


— 


„ Alexandre Dumas über anonyme Briefe. Das „Neue 
Wiener Tgbl.“ theſit folgende Betrachtungen Alexandre Dumas 
mit: .Ich erhielt und erhalte noch immer viele anonyme 
Briefe. Ich ziehe ſie weitaus den andern vor. Sie haben den 

roßen Vortheil, daß man nicht genöthigt fit, ſie a beantworten. 

eim erſten Satz: „Ein Freund ſetzt Sie in Kenntniß“, oder 
„Alter Eſel“, weiß ich, woran ich bin; ſch leſe nicht weiter und 
werfe den Brief ins Feuer oder wo anders hin, wo er die Mög⸗ 
lichkeit hat, die Luft, aus der er entſtanden, wiederzufinden. Aber 


alle Welt iſt nicht jo erfahren und denkt nicht fo philoſophiſch wie T 


ich, und es iſt Aeli e, daß bei gewiſſen gewöhnlichen Leuten 
der anonyme Brieſ ein wahres Unglück hervorrufen kann. 

das einfachſte und 1 8 Sprengmittel des laufenden Haſſes: 
er iſt das Dynamit der Dienſtmädchen, der Bemakelten und leider 
manchmal auch der Frauen von Welt. Ein Fetzen Papier und 
darauf ein paar Worte, die anders geſtellt, einer guten Handlung 
dienen könnten. Drei Sous für die Briefmarke — das iit als 
Kapitalsanlage nicht ruinös und das Ergebniß iſt ein tief einſchnei⸗ 
dendes. Das kann man eine ſchöne Arbeit des Haſſes nennen; 
der berühmte Ravachol konnte es auch nicht beiler machen. Der 
oder die Elende, welche den anonymen Brief geichrieben, hat die 
Folgen, die er hatte, nicht blos vorausgeſehen, ſondern auch ge: 
wünſcht, ſonſt würden ſie ſich die Mühe nicht genommen haben, 
ihn zu ſchreiben. Da die Folgen erreicht worden, die Operation 
elungen iſt, gebe man ſich nur Rechenſchaft von den himmliſchen 
Freuden des unſichtbaren Korreſpondenten; Freuden, die um ſo 
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„je geheimnißvoller fie find und je mehr fie ganz das Eigen⸗ 
1 eee oder I. enigen find, welche Diefe Freuden 
empfindet. Weder Sie noch 1 würden an der Stelle dieſes Unbe⸗ 
kannten ſein wollen, nichtsdeſtoweniger iſt ſicher, daß für das eigen⸗ 
eartete Weſen, welches dieſes Genre von 575 pflegt, es keine 
Befriedigung in der Liebe giebt, welche der Befriedigung im Haſſe 
gleichtäme. Einen ſolchen Brief zu ſchreiben; die eigene Schrift 
zu fälschen: die perfiden Worte zuzuf igen, dann das Couvert voll 
von Sprengitoffen in den Poſttaſten, der nichts verrathen kann, zu 
werfen; die Aushebezeiten, die Ankunftszeiten zu berechnen, ſich 
vom Augenblick der Exploſion bis auf einige Minuten Rechenschaft 
zu geben, ſich ſelbſt in der Nähe befinden zu können, ohne daß man 
durch irgend Etwas bezeichnet wird oder daß icgend Jemand Einen 
verdächtigen kann; Denjenigen, den man haßt, durch einen Andern 
tödten zu laſſen, der Einem gehorcht, ohne ihn zu kennen; auf ein⸗ 


mal den Mord zu erfahren, dabei in der Sicherheit unbekannt und 


ungeſtraft zu bleiben — das iſt einfach göttlich und wenn Sie dleſe 
Art Wollust nicht begreifen, ſind Sie der unſterblichen Seele nicht 
würdig, welche der Gott der Liebe und Barmherzigkeit Ihnen 
gegeben hat — ebenſo übrigens wie der Anonymus, der von ihr 
einen ſo ſchönen Gebrauch macht. Jetzt, wenn der Haß Nee 
der ihn fühlt und ihn ins Werk ſetzt, Ergötzlichkeiten eigener Art 
verurſacht, kann derjenige, welcher Gegenſtand des Haſſes iſt, ſobald 
er davon Kenntniß erhält, in dem Umſtande, daß er ihn hervor⸗ 
gerufen hat, ein unvorhergeſehenes Vergnügen finden, das hoch über 
den gewöhnlichen 8 en ſteht. Nicht, wer will, iſt pebakt- 
Gehaßt werden tit das Privilegium irgend eines Berbienftes, 
alentes, irgend einer Berühmtheit beim Manne, der Schönheit 
und des guten Rufes bei der Frau. Jeder erhabene Geiſt würde 
ſelbſtverſtändlich vorziehen, von der ganzen Welt geliebt zu werden. 
obwohl die allgemeine Sympathie gewöhnlich das Diplom der 
Mittelmäßigkeit iſt; aber wenn man ſich als einen Mann von Ver⸗ 
dienſt fühlt und nicht die Gerechtigkeit erntet, die man verdlent, ſo 
hat man in dem ungerechten und dadurch exzeſſiven Haß eine natür⸗ 
liche Entſchädigung, die man nicht gering achten soll. Vor Allem 
iſt 5 Haß im Grunde genommen ein unwillkürliches und un⸗ 
widerſtehliches Zeugniß von Achtung. Man haßt niemals den. 
welchen man verachtet. Denken wir ubrigend auch daran, daß 
hundert ſehr ungerecht und laut ſchreiende Feinde dem Angegriffenen 
immer irgendwo einen neuen unbekannten Freund wachrufen, der 
über ihre Ungerechtigkeit und Ungeſchicklichkeit empört iſt und daß 
ſchließlich einige Geister von dieſer Art das ausmachen, was man 
die öffentliche Meinung nennt. 


trotz ihrer beit den 
Außenſeite, denn es giebt doch noch ſehr viele, welche ſſch dagen 1 


2 


die Vereine 


von einem Unfall könne man hier nicht ſprechen. Auf Grund dieſes 
Gutachtens lehnte es die Berufsgenoſſenſchaft ab, der Wittwe eine 

ente zu gewähren. Die Berufung der Klägerin beim Schieds⸗ 
gericht war ebenfalls erfolglos, daſſelbe nahm keinen Betriebsunfall 
an und verneinte den Zuſammenhang zwiſchen Erkältung und Tod 
des Metzen. Das Reichs verſicherungsamt, an welches ſich nun die 
Wittwe wandte, beauftragte Prof. Fürbringer⸗Berlin, ein Obergut⸗ 


achten über die Todesurſache des Metzen zu erſtatten. Prof. Für⸗ 
bringer erklärte, daß die Erkältung die Schwindſucht nicht hervor⸗ 
gerufen habe. Der Keim der Krankheit habe wahrſcheinlich ſchon 
vor der Erkältung in Metzen gelegen, doch jet die Erkältung die 
Urſache des überaus ſchnellen und tödtlichen Verlaufs der Krank⸗ 
it geweſen Die Berufsgenoſſenſchaft beſtritt, daß Metzens Krank⸗ 
elt durch einen Unfall hervorgerufen ſei, ein Unfall ereigne ſich 
u in einem ganz kurzen Zeitraum. Metzen habe aber noch eine 
oche nach der Erkältung gearbeitet und ſei exit: zwei Monate 
äter verſtorben. Nach langer Berathung des Senats erklärte der 
Event das Urtheil des Schiedsgerichts für unzutreffend. Der 
Senat nahm einen Betriebsunfall an, ſprach der Wittwe die Rente 
1 und war mit Prof. Fürbringer der Anſicht, daß der Tod des 
etzen durch den Aufenthalt im eiſigen Waſſer herbeigeführt ſei. 
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Polniſches. 


Poſen, den 8. November. 

d. An der Simultan-Volksſchule zu Murowana⸗Goslin, 
welche von eircg 300 polniſch⸗katholiſchen, 100 evangeliſchen und 
20 iſfraelitiſchen Schulkindern beſucht wird, find, wie polniſche 
— mittheilen, gegenwärtig vier Lehrer angeitellt, von denen 

iner der polniſchen Sprache mächtig iſt; die beiden katholiſchen 
Lehrer haben evangeliſche Frauen, beſuchen den Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche und der eine hat ſein Kind eu de taufen 
laſſen. Die katholiſchen Familienväter haben nun an die königliche 
Regierung das Geſuch gerichtet, daß an Stelle der bisherigen katho⸗ 
liſchen Lehrer andere katholiſche Lehrer angeſtellt werden; ebenſo 
haben ſie an die königl. Regierung, alsdann an den Unterrichts⸗ 
miniſter die Petition geſandt, daß die bisherige Simultanſchule in 
eine konfeſſionelle Schule umgeſtaltet werde. Geſuch und Petition 
ſind bis jetzt unberückſichtigt geblieben. 

d. In dem polniſchen Wahlaufrufe, welchen das polniſche 
Wahlkomitee für die Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe Stuhm⸗ 
Marienwerder an die „katholiſchen Brüder“ erlaſſen hat, 
wird beſonders darauf hingewieſen, der Kandidat, Herr v. Doni⸗ 
mirsti, werde ſich darum bemühen, daß die katholiſche Kirche alle 
ihre Rechte erlange, daß die polniſchen Kinder polniſch lernen und 
daß die Abgaben verringert werden Es werden auch die polni⸗ 
ſchen Frauen dazu aufgefordert, ihren Männern und Brüdern zu⸗ 
zureden, daß ſie am 28. d. M. zur Wahl gehen. Er 

? der „Pobudka“, dem Organ für die Mäßigkeits⸗ 
Beſtrebungen unter den Polen, wird unter Anderem die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß in der Umgegend von Czarnikau dem geſtorbenen 
Trinter ein Fläſchchen, „wie er es zu Lebzeiten liebte“, in den Sarg 

wird. 

* Eine Polenverſammlung in Berlin, Eine Polenver⸗ 
ſammlung ſoll bekanntlich am Ende dieſes Monats auch in Berlin 
Poecbatten werden, die ſich mit der Frage des polniſchen 

atunterrichts beſchäftigen ſoll. Es iſt aus der Anzeige 
88 ch chäfti Es if der Anzei 
Dad nicht erfichtlih, ob man fih auf bas Gefuc, beichränten mil, 
pol Gemeinde) ulräume nach dem Schulunterricht zur Ertheilung 
— ſchen Privatunterrichts zu überlaſſen, oder ob auch hier weiter- 
pe Forderungen geſtellt werden ſollen. Berlin hat bekanntlich 
1 ſehr ſtarke polniſche Kolonie, die an 50 000 Köpfe umfaſſen 
In d und meiſt aus kleinen Handwerkern und Arbeitern beſteht. 
m der Nähe des Oftbahnhofes haben einige Straßen im Laufe 
er Jahre immer mehr und mehr polniſchen Charakter angenommen. 
an bört polniſch ſprechen auf der Straße und die Geſchäfts⸗ 
isch und deutſch gehalten. Denn die 
feſt an ihrer us für beren 
5 1 
als 18 Polenvereine äblt, die zumelit, dem Programm nach 
wenigſtens, der Biene den ger ne dienten. Daß 
auch die Pflege polnticher Meberlieferungen und Erinnerungen nicht 
zu kurz kommt, kann bei den Ausflügen der Vereine leicht beobachtet 
werden. Selbſt die polniſchen Sozialdemokraten unterlaſſen es 
nicht ihre rothen Fahnen noch mit dem polniſchen Adler zu ſchmücken 
und die Lieder anzuſtimmen, die von den polniſchen Revolutions⸗ 
kümpfern gedichtet und geſungen wurden. 


Lokales. 


Bojen, 8. November. 

Verſammlung des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins der Provinz Poſen. Heute fand im großen Saale des 
otel Mylius die Genen alverſammlung des landwirthſchaftlichen 
rovinzialvereins ſtatt, die ſehr zahlreich aus allen Theilen der 
Herr dd. bejucht war. Gegen 11 Uhr eröffnete der Vorſitzende 
r Oekonomierath Kennemann⸗Klenka die Verſammlung, 
Mit der Herr Oberpräſident Frhr. v. Wilamowitz⸗ 
ur N endorff beimohnte. Zum eriten Punkt der Tagesordnung 
rah ten die Herren Landrath v. Unruh⸗ Bromberg und Land⸗ 
deut d. Germershauſen⸗Krotoſchin über „Weſen und Be: 
ein ung der Kleinbahnen“. Der erſte Redner hob, nachdem er ſich 
fi ch de nd über den Bau der Kleinbahnen verbreitet hatte, nament⸗ 
erhal n Werth, den dieſe Bahnen durch das bekannte, neue Geſetz 
1 ten bätten, hervor und empfahl, jo bald als möglich mit dem 
— der Bahnen vorzugehen. Die Baukoſten müßten hauptſüchlich 
Proppen einzelnen iſen aufgebracht werden, denn von der 


" | gerüjtet, welche im Laderaum mit eiſernen 


min, Langermann⸗Erlenkamp, v. Unruh⸗Bomſt und von 
Germershauſen⸗Krotoſchin gewählt wurden. Ueber die 
auf dem zweiten Punkt der Tagesordnung ſtehende Brannt⸗ 
weinſteuerfrage referirt Rittergutsbeſitzer Major von 
Tiedemann ⸗ Seeheim. In etwas einſeitiger Weiſe hebt der⸗ 
ſelbe die Gefahren hervor, die der Landwirthſchaft durch die neuen 
Steuerproselte der Regierung namentlich durch den Wegfall des 
bekannten Kontingentirungsbeitrages von 40 Millionen drohen. 
Die vom Referenten beantragte Reſolution, in welcher der Vor⸗ 
ſtand beauftragt wird, geeignete Schritte bei der Regierung und 
den Abgeordneten zu thun, wird darauf einſtimmig angenommen. 
Es folgte die Verhandlung über „ernteſtatiſtiſche Erhe⸗ 
bungen“, über welches Thema der Herr Major Endell⸗ 
Kiekrz den einleitenden Vortrag übernommen hatte. Derſelbe findet 
den augenblicklichen Modus der ernteſtatiſtiſchen Berichterſtattung 
an die Regierung durchaus ungenügend und unterzieht die Preſſe 
ſpeziell das „Poſ. Tagebl.“ in dieſer Richtung einer ſcharfen Kritik. 
Gegen 4 Uhr wird dann, nachdem auch über das letzte Thema 
eine im Sinne des Referats gehaltene Reſolution angenommen 
worden, die Verſammlung geſchloſſen. Derſelben ſchloß ſich ein 
größeres, gemeinſchaftliches Diner an. 

Die Fäkaliengrube am Kernwerk iſt jetzt, nachdem der 
bedeutende Riß in der einen Seitenwand verſchmiert worden, vier 
Meter hoch mit Waſſer gefüllt worden, und die Kommiſſion des 
ſtädtiſchen Bauamtes wird in den nächſten Tagen die Grube von 
Neuem beſichtigen. Von den vier Abtheilungen derſelben iſt 
übrigens eine während der erſten Probe, bei der allerdings nur 
2 Meter hoch Waſſer hineingelaſſen wurde, dicht geblieben. Viel⸗ 
fach wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß die übrigen Gruben 
der Stadt während des Winters und bei einem eventuellen Neubau 
der Grube am Kernwerk für die Bedürfniſſe der Stadt nicht aus⸗ 
reichen werden, doch da derartige Vorkommniſſe gleich bei der 
Geſammtanlage vorgeſehen ſind, ſo wird man in keiner Weiſe in 
Verlegenheit kommen. 

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns mitge⸗ 
theilt, daß zu der morgenden zur Feier von Schillers E 0 
ur Aufführung gelangenden Wallenſtein⸗ Trilogie (1. Abend 

allenſteins Lager, Die Piccolomint, 2. Abend (Sonnabend) 
Wallenſteins Tod für die Schüler hieſiger Lehranſtalten Billets 
u ermäßigten Preiſen ausgegeben werden, und ſtellen ſich die 

reiſe: Parquet 1,20, II. Rang 80, III. Rang 50 Pf.; gerade wie 
u den Borkellungen zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Dieſe 

ite. für Schüler werden jedoch nur Abends an der Kaſſe aus⸗ 
gegeben. 

* Sanderſon⸗ Konzert. Ueber den Pianiſten Bernhard 
Stavenhagen, welcher im Sanderſon⸗ Konzert am 17. November 
mitwirkt, geht uns noch folgende Mittheilung zu: Bernhard 
Stavenhagen hat ſeine künſtleriſche . in dieſer Saiſon 
bereits begonnen und überall war ſein Auftreten vom größten 
3 begleitet. Im Gewandhauskonzert in Leipzig riß er das 
Publikum zu ſtürmiſchen Ovationen hin, in Nürnberg wurde er 
eie iu einem zweiten Konzert engagirt. Stavenhagen iſt einer 
er beiten Schüler Liszts.“ 

* Der Deutſche Männer⸗Geſangverein Poſen hielt geitern, 
Montag, den 7. d. Mts., Abends, im kleinen Lambertſchen Saale 
ſeine regelmäßige Vereinsverſammlung ab. In Vertretung des 
Vorſitzenden leitete der erſte Dirigent des Vereins, Herr Kapell⸗ 
meiſter Hache, die Verſammlung und erinnerte, nachdem die Auf⸗ 
nahmen erledigt und die Neuaufgenommenen begrüßt worden 
waren, die 1 zahlreich erſchlenenen Mitglieder an das eben 
efeierte 1. Wintervergnügen des Vereins: Es lönne auch ein 
leinerer Verein Gutes ſchaffen wenn nur in der Auswahl der ihm 
neu zuzuführenden Mitglieder vorſichtig zu Werke gegangen, nur 
die Qualität in Betracht gezogen und auf die Quantität gar nicht 
Rückſicht genommen werde, und wenn dann die dem Vereine als 
Sänger Beigetretenen an jeder eee theilnehmen. — Es 
wurde daran rt, daß fortan die Geſangproben an jedem 
Montag, Abends 8½ Uhr beginnend, in dem neuen Vereinslokale 
bei Lambert, der bisbert en Gottmannſchen 1 ſtattfinden 
werden. n dem nun folgenden gemüthlichen Theile des Abends 
wechſelten Chor⸗ und Sologeſänge ab mit Toaſten und heiteren 
Vorträgen, und erſt ſehr ſpät gingen die Mitglieder in fröhlicher 
Stimmung auseinander. 

* Erwärmte Güterwagen. Im Bezirk der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direltion Erfurt wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in dieſem 
Winter die Beförderung froſtempfindlicher Güter in erwärmten 
Güterwagen verſuchsweiſe ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke werden 
eine größere Anzahl Eilgüter- und Güterzüge mit Wagen aus⸗ 
efen verſehen ſind und 
während der kalten Jahreszeit geheizt werden. Die Beförderung 
froſtempfindlicher Eil⸗ und Frachtſtückgüter in erwärmten Wagen 
erfolgt unter folgenden Bedingungen: a) Die Beförderung iſt be⸗ 
ſchränkt auf: Blumen, Sämereien, Obſt, Südfrüchte, Droguen, 


Chemikalien, Fleiſchwaaren, Hefe, Eier, flüſſige Farben, Bier, 
Spirituofen, Wein, Schaumwein, Mineralwaſſer, Milch, Brot, 
Back⸗, Teig⸗ und Zuckerwaaren, Kartoffeln, Gemüſe⸗ und Feld⸗ 


früchte. b) Die Beförderung geichieht in den gemiſchten⸗, Eilgüter⸗ 
und Güterzügen bei Aufgabe mit weißem Frachtbrief, in Perſonen⸗ 
zügen (m Packwagen) und in Eilgüterzügen bei Aufgabe mit 
rothem Frachtbrief, bei ſolchen Gütern aber, welche mit weißem 
rachtbrief aufgeliefert nach dem Tarif eilgutmäßige Beförderung 
eanſpruchen dürfen, mit allen mit Heizungen ausgeſtatteten Per⸗ 
onen⸗, gemiſchten, Eilgüter⸗ und Guͤterzügen. c) Die Annahme 
er aufgeführten Güter zu einer gegen Froſt ſchützenden Beförde⸗ 
rung findet ſtatt vom 1. November d. J. bis 31. az n. J. an 
ſämmtlichen Tagen der Woche (auch Sonntags). d. Die Güter⸗ 
abfertigun an nehmen die Wünſche des Verſenders auf eine 
froſtfreie Beförderun 
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auf Grund welcher die Beförderung in geheizten Wagen verlang 
dom at böchſtens ein mehr oder weniger hoher Zuschuß und wird, werden nicht angenommen. e) Eine Frachtvertheuerung tritt 
brungen, g sur — Fa gar nichts zu erwarten. dach den Erz durch die Beförderung der Güter im geheizten Wagen nicht ein. 


a 

tt eſonders in Sachſen und Belgien gemacht 

Ki töne man indeſſen auf eine verhältnißmäßig gute 

verein gen, und nach allem dieſen käme es für den Provinzial⸗ 

der Gele Ne nur darauf an, eine einheitliche Regelun beatilich 
— — und der Zuſchüſſe, die man vom ovinzial⸗ 

zu dieſem Zwlameter erwarten dürfe, zu erreichen. Redner beantragt 

die ri weck eine Kommiſſion zu ernennen, die das Nähere in 


Landrates. G ce zu leiten hätte. 

weg den Ai Abra ers bauſen⸗Krotoſchin, ſchließt ſich durch⸗ 
lich über ſeine Een des Vorredners an und berichtet nament⸗ 
Nachdem Herr Baurorungen über die K 
. 
man in die Debatte ein di e, 
Seitens der Provinz zu dle ſich bauptſächlich um die Höhe der 
Spurweite der anzulegenbensnben Zuſchüſſe und En aa praktiſch 


Major v. Ttedemann die m Se 0 101 
nr en ende etie= 
weite von 75 S ka: die b % 5 ebe delete nn 
für den Perſo ußerſt gefährlich hielt, traten die Herren 
andtags⸗ Abgeordneten v. Tiedemann „Kranz, Landes⸗ 
Hauptmann Graf v. Poſadowsky⸗ Wehner, Landtagsmarſchall 
v. Unruh⸗Bomſt in längeren eden den Ausführungen der 
Referenten bei. Nach einer kurzen Erwiderung des Herrn Land⸗ 
ratbs v. Un ruh⸗Bromberg faßten der Herr Dberpräfident und der 
Vorſitzende das Reſultat der Verhandlung in kurzen Worten zu⸗ 
ammen, worauf in die beantragte Kommiſfion die Herren don 
iedemann⸗ Kranz, Ttedemann-⸗Seeheim, Stich ⸗Koſch⸗ 
eee ee De 


e 


Renta⸗ 


Der zweite Referent, Herr 


N . 


Die Züge, in welchen geheizte Wagen laufen, find bei den Güter⸗ 
Abfertigungsſtellen zu erfahren. 

„Schulchronik. Regierungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
gelijche Schulen. Definitiv achte n die Lehrer Schmidt in Fran⸗ 
owo, Fröhlich in Turze, Miſchke in Goldgräber Hld. vom 1. No⸗ 
vember ab, Hentſchel in Kapanke, 0. Rui in Bojanowo, Andritſchke 
in Rawitſch, Wandelt in Bojanowo, Ratſch in Bomſt; unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs der Lehrer Iſemer vom 1. November ab in 
Kammthal. Katholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer 
Kukulka in Sokolnik, Wojeinskt in Babin, Chojecki in Neudorf 
a. 78 7 Jagſch in Czaſzezewo vom 1. November ab, Baal in 
Duſchnik vom 1. Dezember ab, Bdziolek in Olobok, Manowski in 
Sosnica, Sikora in Zirke, Otto in Brenno, Spendowski in Brodti, 
er in Gola, Hentrich in Kielczewo, Blumenroth in Luſchwitz, 

auer in Kunowo, Fiedler in Rakow, Mauſch in Sulencin Hld., 
Rzekiecki in Starkowo; unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer 
Nowakowski in Janowka, Job in Wodziczno, Ciſzak in Mirkow⸗ 
Teklinow vom 1. Oktober ab, Wojciechowski in Orpiſchewo, Mathes 
in Poln. Pſary vom 1. November ob. Paxttätiſche Schulen. Defi⸗ 
nitiv 4 der Lehrer Reichelt in Jerſitz. Jüdiſche Schulen. 
Angeſtellt der Lehrer Emanuel in Czempin. 

»Poſtaliſches. Mit Schiffen der engliſchen Paclfic⸗ Linie 
nach Südamerika können bis auf Weiteres nur noch alle vier 
Wochen Vriefſendungen nach Braſilten abgeſandt werden, und 
zwar bei den Fahrten aus Bordeaux jeden vierten Sonnabend, 


Mittwoch. Bei den übrigen Fahrten der genannten Linie wird 
in Brafilten vorläufig nicht mehr angelegt. 

* Ordensverleihung Dem Proviantamts = Direktor a. D. 
Gerlach zu Kolberg, bisher zu Poſen, iſt der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. i 

r. Die ſtädtiſche Feuerwehr iſt gemäß dem Beſchluſſe der 
ſtädtiſchen Körperſchaften zu Anfang Oktober d. J. um 4 aktive und 
8 Reſerve⸗Mannſchaften verſtärkt worden, ſodaß W die 
Geſammtzahl derſelben 64 beträgt, davon 36 aktive und 28 Reſerve⸗ 
Mannſchaften. Die neu eingeſtellten Mannſchaften ſind bis jetzt 
noch nicht kaſernirt, werden aber, vorbehaltlich der Genehmigung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, in dem bisherigen ſtädtiſchen 
Schulgebäude auf der Walliſchei untergebracht werden, welches zu 
einem Feuerwehrhauſe umgeſtaltet werden ſoll. In Folge der An⸗ 
ſchaffung eines neuen größeren Mannſchaftswagens aus Wien können 
gegenwärtig von der Zentral Feuerwache ſofort 17 Mann zu einem 
Brande ausrücken; zu dieſen kommen eventl. noch 5 Mann hinzu, 
mit denen zur Nachtzeit ſtets die Feuerwache auf der Schrodka de⸗ 
legt wird, und welche gleichfalls zu Bränden in den übrigen Stadt⸗ 
theilen mit ausrücken, ſodaß alſo dann 22 Mann beiſammen find. 
Zu dieſen können, im Falle es Noth thut, noch die übrigen kaſer⸗ 
nirten Mannſchaften in kurzer Zeit hinzuſtoßen, ſodaß dann über 
60 Mann zur — — — von Bränden vorhanden ſind. 

p. Beleuchtung der Fuhrwerke. Die verſchärften Anord⸗ 
nungen der Polizeibehörde wegen der Beleuchtung der Fuhrwerke 
werden von den Fuhrwerksbeſitzern noch immer recht ungenügend 
befolgt. In den letzten Tagen und namentlich geſtern bei dem 
ing ehr find wieder eine große Anzahl zur Beſtrafung notirt 
worden. 

* Feuer. Ein kleiner Schaldeckenbrand war heute Vormittag 
½11 Uhr St. Adalbertſtraße Nr. 3. Derſelbe war von dortigen 
Perſonen bald bemerkt und gelöſcht worden ſo daß die inzwiſchen 
alarmirte Feuerwehr nicht weiter in Thätigkeit kam. 

p. Vollſtändig zerſtört wurde geſtern auf Oſtrowek das 
roße Fenſter einer Reſtauration durch einen wüthend gewor⸗ 
enen Stier. Derſelbe hatte ſich plötzlich von einer kleineren 

Heerde, die durch die Straße getrieben wurde, getrennt, und war 
direkt in das Fenſter gerannt, jo daß das Fenſterkreuz heraus⸗ 
1 Er ließ ſich jedoch bald überwältigen und ruhig weiter⸗ 
ühren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 8. Nov. Der Kaiſer wohnte heute Vormittags 
10 Uhr der Vereidigung der Marinerekruten im Exerzierhauſe 
der erſten Matroſendiviſion bei. Der Kaiſer und der Vice⸗ 
admiral Knorr richteten an die Mannſchaften Anſprachen. Nach 
der Feier nahm der Kaiſer an einem Frühſtück im Marine⸗ 
Offizierkaſino theil. 

Brüſſel, 8. Nov. Zahlreiche Arbeitergruppen durchziehen, 
die Marſeillaiſe und die Carmagnole ſingend, unter Hochrufen 
auf das allgemeine Stimmrecht die Straßen. Bisher iſt kein 
Zwiſchenfall vorgekommen. 

Lüttich, 8. Nov. Der Bürgermeiſter unterſagte jede 
Kundgebung und Anſammlung nach vier Uhr Abends. 


Berlin, 8. Nov. [Privat-Telegramm der „Pof. 
Ztg.“] Der Präſident des Herrenhauſes, Herzog von Rati⸗ 
bor, iſt in Folge eines Fehltritts auf der Treppe verhindert, 
der Landtagseröffnung beizuwohnen. 

Imütz, 8. Nov. Der Kanzler des Olmützer Erzbis⸗ 
thums, Dr. Kohn, iſt zum Fürſt⸗Erzbiſchof gewählt worden. 

aris, 8. Nov. Zwei Polizeiagenten fanden vor dem 
Geſchäftshaus der Bergwerkgeſellſchaft in Carmaux eine Bombe, 
welche ſie nach dem Kommiſſariot in der rue des bons enfants 
transportirten. Bei der Unterſuchung explodirte die Bombe, 
zwei Agenten ſind todt, einer iſt verwundet. 

Brüſſel, 8. Nov. Die Thronrede zu der Kammereröff⸗ 
nung beſagt, die hauptſächlichſte Aufgabe der Seſſion ſei die 
Verfaſſungsreviſion. Der König ſei überzeugt, die revidirte 
Verfaſſung werde ein Werk der Eintracht, der Weisheit und 
des Fortſchritts ſein. Die Thronrede fährt fort: die Beziehun⸗ 
gen zu den auswärtigen Mächten zeigen ein fortdauernd gegen⸗ 
ſeitiges Vertrauen. Die Mansbeſeſligungen ſeien gegenwärtig 
vollendet und werden Belgien in den Stand ſetzen, die Neutra⸗ 
litätspflichten beſtens zu erfüllen, denen niemals untreu zu 
werden Belgien feſt entſchloſſen iſt. Die Thronrede lenkt die 
Aufmerkſamkeit auf die Hemmung des Handels und der In⸗ 
duſtrie durch ein ſtrenges Zollſchutzſyſtem, die Angelegenheit 
bilde Gegenſtand fortdauernder Aufmerkſamkeit der Regierung, 
die finanzielle Lage ſei befriedigend. Der Reſt der Thronrede 
beſchäftigt ſich mit der Verbeſſerung der Arbeiterlage. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Darf die Frau denken? Von A. Beruna. Verlag 
von W. Köhler in Minden i. W. Preis 60 Pfennig. Dieſe 
originelle und N Schrift, jetzt in zweiter Auflage um⸗ 
gearbeitet, hat Ihren Erfolg ſehr wohl verdient. Klar und durch⸗ 
dringend wird in derſelben nachgewieſen, wie die Frauenbewegung 
vor allem beſſere Hausfrauen, beſſere Erzieherinnen der Kinder 
571 ſoll und will — wogegen den ledig bleibenden Mädchen 
die Wege des Gelſtes nicht verſagt werden ſollen, wenn ſie durch 
natürliche Anlage in ſolche — geleitet werden. 
* Meineid und Sozlaldemokratie, unter dieſem 
Titel iſt bei Richard Wilhelmi in Berlin eine Broſchüre erſchlenen, 
die ein en zu einer brennenden Tagesfrage“ fein und „auf 
Grund authentiſcher Quellen“ bearbeitet ſein ſoll. Die Stellung 
der Sozialdemokratie zur Eidesleiſtung iſt allerdings ge eg 
durch verſchiedene Vorkommniſſe an öffentlicher Getichtsſtelle ft 
in den Vordergrund gerückt worden. Inſofern iſt eine zuſammen⸗ 
faſſende Darſtellung über dieſe Frage nicht ohne Sate e. Dle 
„authentiſchen Quellen“, auf welche die vorliegende Schrift be⸗ 
tebt, beſtehen in dem parteioffizlöſen in Zürich und ſpäter in Lon⸗ 
on erſchienenen eee e Es Üt eine Thatſache, daß in 
dieſem Blatte der polſtiſche Meineid mehrfach in Vers und Prosa 
verherrlicht worden fit, ebenio wie es Thatſache iſt, daß der „So⸗ 
ode das Organ der Unabhängigen in Berlin, erſt vor wenigen 

ochen den Meineid als politiiches Kampfmittel vertheidigt Lat. 
Die ſoztaldemokratſſche Parteileitung hat ſich wiederholt ausdrücklich 
dagegen verwahrt, daß ſie die im „Sozialdemokrat“ und im „So⸗ 
zialiſt“ vertretenen Anſchauungen über den Meineid theilt, und 
man hat kein Recht, ihre Betheuerungen in Zweifel zu ziehen. 
Wer ſich über den Stand der Angelegenheit unterrichten will, wird 


zunächſt am 26. November und aus Aſsabon am darauf folgenden! dſe erwähnte Schrift nicht ohne Intereſſe leſen. 


Familien-Nachrichten. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Olga mit dem Rechtsanwalt 
und Notar Herrn Richard 
Scheibel beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen. 16056 

Samter, den 29. Oktober 1892. 


Apotheker Nolte 


und Frau. 


Olga Nolte 


Richard Scheibel 


Verlobte. 
Samter. Schmiegel. 
Die glückliche Geburt eines 


Mädchens 


zeigen hocherfreut an 16089 
Rogaſen, 7. November 1892. 


Elias Zerenze 
und Frau geb. Spagat. 


Sonntag Nacht entſchlief! 
ſanft nach langem ſchweren 
Leiden mein einzig und 
inniageliebter Sohn, unſer 
guter Bruder, Schwager 
und Onkel 16070 


Gustav Roll 


im blühenden Alter von 21 
Jahren. 

Dies zeigt allen Ver⸗ 
wandten, Freunden u. Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an im 
Namen der Hinterbliebenen 

Ottilie Rolle, 
geb. Kube. N 

Die Beerdigung findet! 
Donnerstag, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Wilhelm⸗ 
ſtraße 20, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Lizzy Schön⸗ 
feld mit Hrn. Dr. med. John 
Liebeſchütz (Pöſeldorf). e 
Verehelicht: Herr Martin 
van Damm mit Fräul. Bertha 
Michel (Berlin). 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Robert v. Rieſen in Elbing. 
Eine Tochter: Herrn J. 
v. Plugk⸗Hartung in Berlin. Dr. 
A. Wethner in Breslau. 
Geſtorben: Oberförſter Ed. 
Labitzty in Tſchileſen. Herr Aug. 
Schenk in Berlin. Herr C. W. 
Küfter in Berlin. Rentier Aug. 
er in Berlin. Fr. Gräfin 
eraphine v Roswadowka in 
Leipzig. Fr. Generalmajor Marie 
v. Brückner in München. Frau 
Gutsbeſitzer Chriſtiane Prinke, 
eb. Roßmann in Kniegnitz. Fr. 
0 Demmler, geb. Bender 
in Berlin. Fr. Geh. Kommerzien⸗ 
rath Marie Dietrich, geb. Pha⸗ 
land in Berlin. 


WTB 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch: Margarethe. Gr. 
Op. in 5 A. v. Gounod. 

Donnerſtag: Zur Feier von 
Schillers Geburtstag Wallen⸗ 
ſtein s Lager: Die Picco- 
lomini. 16085 


Volksliedertafel' Poſen. 


Mittwoch, den 9. d. Mts., 
Abends 8 / Uhr, bei Wiltſchke: 
Ausserordentliche 
General versammlung. 

Das Erſcheinen ſämmtlicher 


Mitglieder erwünſcht. 16068 
Der Vorstand. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 


Donnerſtag, den 10. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr: 16012 


Uebungsſtunde. 


eue Abend m 
„Arche Gänfebraten, 


J. Kuhnke. 


Heule Eisbeine. 


A. Krebs, Fiſcherei 31. 


Am 5. November entſchlief ſanft unſer theurer Chef 
und Vorgeſetzter 


Herr Siegmund Lißner. 


Wir erleiden hierdurch einen 


roßen Verluſt, denn 
er war uns ſtets ein wohlwollender Rathgeber. 


Striegau, den 8. November 1892. 16072 


Das Fabrikperſonal der Striegauer 
Zigarrenfabrik M. Glückmann Kaliski. 


Durch den Tod unſeres allverehrten Chefs 


Herrn Siegmund Lissner 


erleiden wir einen herben Verluſt, da er uns ſtets eln 
hilfsbereiter und mildthätiger Herr war. 
Ein ewiges Andenken ſei ihm bewahrt. 


Reiſen, den 8. November 1892. 16071 


Das Perſonal der Zigarrenfabrik 
M. Glückmann Kaliski in Reifen. 


Trieurs und Getreidereinigungsmaſchinen 
diverſer Konſtruktion, Ringel⸗ und Sternwalzen, 
einfach, doppelt und dreitheilig; Stahl-Schlicht: 
walzen, dreitheilig; eiſerne verzinkte Jauche⸗ 
und Waſſerfäſſer mit Vertheiler; Vieh⸗ und 
Getreidewaagen offeriren zu billigen Preiſe : 


Brylinski & Twardowski in Posen, 
Ritterſtraße Nr. 11. 16060 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Benedictins 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauvug befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 

> Quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, 

Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 
zu verkaufen: ? - 15710 

Posen: A, Pfitzner, Alter Markt 6; in Lissa: 
S. A. Scholtz. g 

W. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf; 
J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


HANS HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBURG. 


Aerztlich empfohlen 
uajyozdwa yalızıay 


77 ͤ ERS 
Für Fleiſcher, Neſtaurateure, 
ECC VVV 
Kolonialwaarenhändler! 
EEC ⁵ AT BEA BRETETEN 


Imit. Pergamentpapier, 
Imit. fettdichtes Pergamentpapier 


iſt bei uns vorräthig. 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Auf Wunſch mit Firma⸗ 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 9. November er.: 


2 N 
Großes Streich-Konzert 
der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
nfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Vorverkauf⸗Billets / Dtzd. 1,50 M. 
E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


16081 


2 
Sembrich- Concert 
im Lambert'schen Saal 16064 
Freitag, den 11. November, Abends 7½ Uhr. 
Billete à 5 u. 2 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Lillian Sanderson-Tournee. 


Concert im Lambert’schen Saal 16063 
Donnerstag, den 17, November, Abends 7', Uhr 
Billete à 4 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock, 


Armee-Marsch-Album. 


15 berühmte preußiſche Armer-Märſche. 

Hochfeine Ausſtattung! Volltlingender Sat! 

Inhalt: 1. Der Pitersburger⸗Marſch. 2. Finntändiſcher Reiter⸗ 
Marſch. 3. Deſſaucr⸗Marſch. 4. Torgauer⸗Marſch. 5. Der Hohen⸗ 
friedberger⸗Marſch. 6. Pariſer Einſugs⸗Marſch. 7. Alexander⸗ 
Marſch. 8. Präſentir⸗Marſch. 9. Marſch der Regiments⸗Colonne. 
70. Marſch der Bataillon⸗Garde v. 1806. 11. Coburger Marſch. 
12. Hork'ſcher Marſch 1818. 13. Preußen ⸗Marſch. (Ich bin ein 
Preuße ꝛc) 14. Radetzty⸗Marſch. 15. Der große Zapfenſtreich. 

Preis dieſer 15 vollſtändigen Märſche: 


&2 ms (2 händig) 1.50 Für ſasmsu. Flöten .— „ gu. 2 Violinen . 2.50 
2 [a4 2 ms u. 2 Violin. 2.50 Kla⸗ A Ams u. Flöte 2.5 S Ju. 1 Violine . 2. 
2142 ms u. 1 Violin. 2—| vier La 4 ms u. Piſton 2 Ju. 2 Flöten . 2.50 
2a 2 ms u. 2 Flöten 2.50 für Violine allein a u. I Flöte.. .. 
Sa 2 ms u. 1 Flöte 2.— für 2 Violinen . 1.50 für 2 Zithern . . 250 
[a 2 ms u. Piſton 2.— für Flöte allein . 1. - Eygu 2 Violinen . 3.50 
a4 ms (Ahändig) 2.— für 2 Flöten. . 1.50 3 3 Ju. 1 Violine .. . 
Sa Ams u. 2 Violin. 3.— für Piſton . 1.— e ju. 2 Flöten 350 

à 4 ms u. 1 Violin. 2.50 für Zither 1.50 & Cu. 1 Flöte.. . 3.— 


Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte, Piſton und Cello (Pariſer Beſetzung) 4.— 

Bei Beſtellung bitte genau anzugeben, welche Ausgabe gewünſcht 
wird. Gegen Einſendung des Betrages oder unter Nachnahme zu beziehen 
don G. O. Uhse, Muſikver lag, Berlin 0, Grüner Weg 95. 


Aleiniger & 4 
Aus⸗ E 


8 En N * 
ING 


Dieſes Bier erzielte auf der heurigen und der vorjährigen 
Oktober⸗Feſt Wieſe in München den größten Ausſchank und 


iſt ſomit als 


b eſtes Münchener Lagerbier "BE 


16080 


anerkannt worden. 


Martins-Hörner 


in verſchiedenen Füllungen empfiehlt 16076 


Conditorei & Café Tomski, 


gegründet 1829. 


Kerbſchnitzereiarbeit 


Meiner * 
geehrten Kundſchaft exgebenſt 
zur Nachricht, daß ich von 
jetzt ab, außer allen an⸗ 
deren Brennmaterialien, 
auch allervorzüglichſte, ab⸗ 
ſolut rauchloſe Engliſche 

(Big Vein) 
Anthracite Kohle 


für Jung und Alt. 
über 150 


Werkz., Laubſäg.⸗Maſch., 


Pfd. 3% M 
Astrach. Marke 
Gelöeheringe, ff. 
Bratheringe, 


los und faſt ohne Rückſtand 
vor ſich geht. 15893 

Anthracite Kohle ijt 
ein Erſatz für Coke, den fie 


Kohlen en gros- u. en detail- 


eſchäft. 
* Gegründet 1858. * 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franeo 


W. Becker, 


oder echt 
Tonfülle, dauerhaft, 


Orig.⸗Gebinden jeder Größe werden abgegeben. 


Laubſägerei⸗ und 16001 


„nützl. Beſchäftigung 
angenebme ung Katalog mit 
Abbild. über ſämmtl. 
Ma⸗ 
tertalten, Vorlagen ꝛc. ꝛc. arat. u. 
franko. J. Brendel, Maxdorf (Pfalz). 


führe, welche beſonders für ] Echte „ Kiſten 
amerikaniſche Regulir⸗ frische prott Poſteollo 
öfen, aller Syſteme, geeignet fette 800 St. 
ift. Anthraeite Kohle 3. M. K 1% M. gröſite ca. 
übertrifft jede andere Kohle 250350 St. ½—5 M. ½ K. 

bedeutend an Heizkraft, 2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. 
brennt eat n ſpar⸗ Neue St. 1½ 2 M 1 
ſam und hat den Vorzug, euer extraff. 
daß die Verbrennung a Ural⸗ 0 av i ar perlig. 


„8 Pfd. 27 M. 

4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Poſtdoſe 3 M. 
ff. mar. Poſtd. 3 M 


FAR 1 — 350 En 


neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eifenconftr. 
Ausſtattung in ſchwarz Ebenitholz 
. größte 

lfenbein⸗ 
elaviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantie, Cataloge gratis. 


'ſche Piano⸗ 
T. Traulwein Geo. 
Wilhelmsplatz 14. 15463 | Gegt. 1820, Berlin, Leipzigerlt. 119. 


Une dame francaise dösire 
former des cercles de société 
pour la conversation et la lec- 
ture. 

S'adresser à Mme. 
Ritterstrasse No. 9, III. 


‚Klanerunterncht 


für Anfänger wird billigſt ertheilt 


Königsplatz 5, 


Gartenhaus 1. Eingang part. r. 


Lemmen, 


Extraff. grosskörnigen 


Astrach. Caviar, 


echte böhmische 


Fasanen, 


feinste Brüsseler 


Poularden, 


ganze und zerlegte 


Rehböcke, 


junge starke 
Waldhasen, 
gemästete 16084 
Prachtenten, 
junge Küken, 
frischen grünen 


Silberlachs, 


mittel und grosse 


Haffzander, 


frische Perigord- 
Trüffeln, 

Elbinger Riesen- 

Neunaugen, 


feinste Gothaeru Braunschw. 


Gervelat-‚Zungen 
u. Trüffelwurst, 


sämmtliche feine Arten 
französ ‚holländ u deutscher 


Dessert- u. Früh- 
stück-Käse, 
französischen 


Endivien- u. Blatt- 
salat, 


feinste Bemüse nach 

von diesjähriger Ernte em- 

pfiehlt zu billigen u. festen 
Preisen 


Jacob Appel, 


Wilhelmstr. 7. 


Frische englische 


Austern 


empfehle in meinen Wein- 
stuben zu M. 2,00 per 
Dutzend, ausser dem Hause 
zu M. 2,25. 160 


A. Cichowicz 
Mühlhäuser Erze 
in Damenluchen, Cbepiols, Beige, rein 
wollene Lamas, vorzügliche Aualtläten, 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
ꝛc., im Einzelnen zu Fabrikpreifen, 
Mufer überallhin france. Verſaudl 
per Nachnahme. 10494 
Carl Adolf Weymar, 


5 Verſandlhaus SH i. 2 
atente 


besorgen und verwer- 
then 3. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
in W., Friedrichstr. 78. 


” 
* 


ſowohl in Brennkraft als | Weihe Klippfiſche, 10 Pid. M auf ſiche re eingetragene Hypothel, 
auch in wirthſchaftlichem 3.80 incl. Kochrecept geg. Nachn. noch nicht zur Hälfte 
Effect bei Weitem übertrifft. E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) | Werthes vom Grundſtück, werden 
Carl Hartwig, Yofen, zeſucht Robert Hoffmann. 


15917 St. Lazarus. 


Verloren 


a. d. Wege St. Martin, Wil⸗ 
helmſtraße, Wilbelmsplatz, Bahn⸗ 
hof eine goldene Damenuhr 
mit Halenkette u. Gemme. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, 
And gegen 6 2 5 
ohnung in d. Exped. d. Ztg ab⸗ 
zugeben. 16089 


Nr. 785. 


Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Samter, 7. Nov. [Landwirthſchaftlicher Lokal⸗ 
ein.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand im Sade der Gielda 


ver 5 
die letzte diesjährige Verſammlung des landwirthſchaftlichen Lokal⸗ f 


vereins für Samter und Umgegend ſtatt. Nach den geſchäftlichen 
Mittheilungen ſeitens des Vorſitzenden wurden zunächſt die Sitzungs⸗ 
tage und Sitzungsorte für das Jahr 1893 beſtimmt. Hierauf hielt 
der Lehrer für Landwirthſchft Herr v. Grevenitz⸗Poſen einen Vor⸗ 
trag über die Nothwendigkeit der Einführung einer einheitlichen 
Rindviehraſſe innerhalb deſſelben Bezirkes. Der Referent be⸗ 
eichnete und empfahl die ſchleſiſche Rothviehraſſe als die geeignetite 
ür unſeren Kreis. Im Weſentlichen fand der Vortrag Zuſtimmung. 
I Neutomiſchel, 7 Nov. [Einbruch. Bauern verein. 
Schuliufpektton. Marktpreiſe] In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag wurde in der katholiſchen Kirche zu Wito⸗ 
miſchel ein Einbruch auf höchſt freche Weiſe verübt, bei welchem 
ein Betrag von ca. 90 M. von den Dieben entwendet wurde. Auch 
wurde in derſelben Nacht der Propſt Müller, der in der Nähe der 
Kirche wohnt, beſtohlen. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 
— In dem Dorfe Gnin hat ſich vor Kurzem ein polniicher 
Bauernverein unter dem Namen Kölko wlosciafiskie konſtituirt. 
Zum Vorſitzenden des Vereins, der gegenwärtig 50 Mitglieder 
ählt, wurde Propſt Nizinski, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Wet ſchaftsbeamter Sokolowski, zum Schriftführer Geiſtlicher 
Dr. Sobkowski und zum Rendanten Wirth Krakowski, ſämmtlich 
zu Gnin, gewählt. — Die Orts⸗ und Kreisſchulinſpektion über die 
elden hieſigen Privatſchulen, die höhere Mädchenſchule und die 
gehobene Knabenſchule, die bisher der Aufſicht des Königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Superintendenten Böttcher hierſelbſt unterſtellt 
waren, iſt vom 1. d. M. ab dem hieſigen Königl. Kreisſchulinſpektor 
Kleßner von der Königlichen Regierung zu Poſen, Abtheilung für 
Kirchen⸗ und Schulweſen, übertragen worden. — Auf dem letzten 
in hieſiger Stadt abgehaltenen Wochenmarkte, auf dem die Getrelde⸗ 
ie eine ſehr bedeutende war, bezahlte man 50 Kilogramm 
eizen mit 7.507,75 Mark, Roggen mit 6,25—6,30 M., Gerſte 
mit 6 25—6,50 Mark, afer mit 6,50 bis 6,75 Mark, Erbſen 
mit 7.508,00 Mark, Kartoffeln mit 1—120 Mark, Heu mit 
2,50 bis 2,75 Mark und RNichtſtroh mit 1,75 bis 2,00 Mark. Das 
Schock Eier wurde mit 2,40 —2,60 M., das Kilogramm Butter 
mit 1,60— 1.80 M., Schweinefleiſch mit 1,20 M., Rindfleiſch mit 
1,10—1,20 M., Hammelfleiſch mit 1—1,10 M., Kalbfleiſch mit 
0,90 —1.00 M., Fiſche mit 0,60 —1,00 M., das Liter Milch mit 
0,12 bis 014 M. und das Liter Leinzl mit 0,85—0,90 
bezahlt. ei = Gänſe kaufte man pro Stück mit 2—2,75 M., 
Angefütterte Gänſe mit 3,50 —4,50 M., Enten mit 1,25 1,50 M., 
5 ner mit 0,60—1,00 Mark, Hafen mit 22.50 M. und bie 
ande! Kopfkohl mit 0,60 bis 1,00 Mark. - 
un Rawitſch. 7. Nov. [Fünfund zwanzlgjahriges 
diläum des Männergejangvereind.) Der hieſige 
Sonfaergeſangverein feierte am vergangenen Sonnabend und 
eine ſeß ſein 25 jähriges Jubiläum. Die Bethelligung daran war 
= Finde zoße; beim Feſtmahle wurden weit über 150 Perſonen 
doll abi ie Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen waren fait 
vielen g erichtenen und den zahlreich ergangenen Einladungen iſt 
* A e entſprochen worden. Unter den Gäſten befan⸗ 


Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
5 5 ; erichienen war ein Vertreter des Provinzial⸗Sünger⸗ 
auswärtiger telſchullehrer Ettner aus Poſen und eine Anzahl 


dam eine große dem te angehörten. Dazu 
„die nicht eine offizielle Einladun 

erhalten hatten, onder die von den 5 keinsmitalledern 
— Theilnahme aufgefordert waren. Am Sonabend fand das Feſt 
m Schüͤtzenhausſaale ftatt. Der Vereins⸗Vorſitzende, Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Schubert, bielt die Feſtrede. Der Redner dankte dem 
eſangs⸗ Dirigenten, Herrn Kantor Riediger, für feine 25 ährige 
treue Arbeit im Dienſte des Vereins. Demſelben wurde ein Diplom 
überreicht, durch welches er zum Ehrenmitgliede des Vereins er⸗ 
nannt wurde. Dieſelbe Auszeichnung erhielten die anderen Jubi⸗ 
dice die Herren Hlubet, Eckert, Beckmann und Frauſtädter, dann 
e beiden früheren Vorſitzenden des Vereins, die Herren Land⸗ 
erichts⸗Präſident Hausleuiner⸗Thorn und Rechnungsrath Schild⸗ 
ojen, und der jetzige 8 des Vereins, Herr Rendant 
N kus, der mit 80 Jahren noch in geiſtiger und körperlicher Rüſtig⸗ 
re ein eifriges Vereinsmitglied iſt. Nach Beendigung des muſika⸗ 
üben Theiles fand eine Feſttafel ſtatt, bei welcher es an den 
8 lichen Toaſten nicht fehlte. Nach 11 Uhr begann der Feſtball 
& in ungetrübter Geſelligkeit bis in die N anhielt. 
Me nach 11 Uhr fand in Rohnes Hotel die Fortſetzung des 
Falles att. Da verſammelten ſich die Herren zu einem Früh- 
den, dei welchem dem Vorſitzenden dom Vereine aus zum 


* 
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Andenken an das Feſt ein ſchöner Humpen überreicht wurde, wobei 
Lehrer Hlubek eine ſcherzhafte Anſprache hielt. Gegen 3 Uhr er⸗ 
ſchienen die übrigen Feſttheilnehmer, die Damen zu einem Kaffee, 
ſo daß die e wieder vollzählig beiſammen war Um 
4 Uhr begannen die humortitiichen Vorträge, die bis nach 7 Uhr 
dauerten und ſo deen ausgeführt wurden, daß ihnen die An⸗ 
. mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit bis zum Schluſſe 
olgten. 


f (Raw Ztg. 
ch. Rawitſch, 7. Nov. [Marktpreiſe. Militäriſches. 


M; für je 


ein Paar Enten 2 50-3. 00 M 
die Zufuhr an Kraut iſt eine bedeutende; das Schock wird durch⸗ 
ſchnittlich mit 3,50 M. bezahlt. — Zwecks Erthellung von Reit⸗ 
unterricht an die Offiziere des hieſigen Infanterte⸗Regiments traf 
vorgeſtern ein Kommando von den Militſcher Ulanen, beſtehend 
aus 1 Vizewachtmeiſter, 3 Gemeinen und 5 Pferden hier ein. Der 
Unterricht währt drei Monate. — Die lang erſehnten Beſcheide 
auf die Einkommenſteuer⸗Berufungen ſind nunmehr ergangen und 
lauten zum größten Theil für die Beſchwerdeführer befriedigend. 
Mehrere Steuerzahler, die ein bischen zu ſehr geſchraubt worden 
waren, ſind durch die Berufungs⸗Kommiſſion erheblich ermäßigt 
worden; ſo iſt ein Cenſit allein von 1200 auf 570 M. herunter⸗ 
gekommen, was bei der Kommunalſteuer eine Ermäßigung von 
3000 auf 1425 M. nach ſich zieht. Es iſt zu befürchten, daß wegen 
der bedeutenden Staatsſteuer⸗Ermäßigungen eine Erhöhung des 
Kommunalſteuer⸗Zuſchlages wird erfolgen müſſen, um den erfor⸗ 
derlichen Betrag an Gemeinde⸗Einkommenſteuer aufzubringen. 

g. Jutroſchin, 7. Nov. [Der landwirthſchaftliche 


Lokalverein für Jutroſchin und Umgegendl hielt 
geſtern Nachmittag im Hotel de Poſen ſeine diesjährige Sitzung 
ab. Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung erſtatteten 


die Mitglieder Bericht über den Ausfall der diesjährigen Kar⸗ 


M., toffelernte im Allgemeinen, ſowie der im Frühjahr aus einer vom 


Provinzialverein gewährten Subvention angekauften und an die 
Mitglieder zur Ausſagt vertheilten Kartoffelſorten (Athene, An⸗ 
derſſen, Simſon) im Beſonderen und den gegenwärtigen Saaten⸗ 

and. Nach dem Bericht war die diesjährige Kartoffelernte im 
Allgemeinen eine wider Erwarten günſtige und ergab durchſchnittlich 
70—80 Ztr. pro Morgen, während die Erträge der genannten 
Kartoffelſorten im Allgemeinen hinter den gehegten Erwartungen 
ſehr zurückblieben, da ſie meiſtentheils in Folge des zu ſpät ein⸗ 
getretenen Regens durchwuchſen, obſchon Einzelne Erträge zu ver⸗ 
zeichnen hatten. Was den gegenwärtigen Saatenſtand anlangt, ſo 
wurde konſtatirt, daß Weizen durchweg dünn und nicht jo gut 
ſteht als im Vorjahre und der ſpät geſäte Roggen beſſer als der 
zeitig geſäte, der bereits durch die Nachtfröſte gelitten habe. 

A. em Kreiſe Koſchmin, 6. Nov. [Kloſterver⸗ 
kauf. Lehrervexein. x 4 Das Kloſtergebäude in 
Kobylin, in welchem ſich dee ee ie evangeliihe Tomte fatho- 
liſche Stadtſchule und mehrere en befinden, ſoll, wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, von der königl. Regierung für 
den Preis von 15000 Mark an den Propſt Dandelski in Kobylin 
verkauft worden ſein. 
Reparaturen, ſowie die Unzweckmäßigkeit der Schulräume ſoll die 
Veranlaſſung des Verkaufes geweſen ſein. Das Gebäude ſoll zu 
Privatwohnungen eingerichtet werden, vielleicht geht der Käufer 
auch mit dem Gedanken um, dort eine weibliche Ordensniederlaſſung 
zu gründen. Für die beiden Schulen ſollen von den betreffenden 
Schulverbänden neue Schulhäuſer erbaut werden. — Der Lehrer⸗ 
und Peſtalozziverein Kobylin hielt am Sonnabend den 5 d. M., feine 
Novemberſitzung in Kobylin ab. Für das neue Vereinsjahr wurden 
als Vorſtand des Vereins Hauptlehrer Sopart, Lehrer Janecki und 
Daumann aus Kobylin ſowie Lehrer Sänger aus Kromolice ge⸗ 
wählt. Als Vertreter zu der am 27. Dezember in Poſen ſtatt⸗ 
findenden Delegirtenverſammlung des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins 
wurde Janecki⸗Kobylin gewählt. — Einem lange gefühlten Be⸗ 
dürfniß entſprechend bat ich ſeit dem 1. d. M. in Kobylin noch ein 
zweiter Arzt niedergelaſſen. 

Kletzko, 7. Nov. [([Leichenſektion. Anſiedler⸗ 
leben.] In dem Dorfe P. erlag ein unverehelichtes Mädchen 


„ Heu 6,50—7,50 
M., Schweinefleiſch 1,20 M., f 


Die alljährlich nöthig werdenden größeren A 
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den Folgen einer Fehlgeburt; die Urſachen derſelben ſind noch 
nicht im ganzen Umfange feſtgeſtellt. Die Leiche wurde heute 
nämlich ausgegraben und ſezirt. Jedenfalls liegt aber ein Ver⸗ 
brechen gegen die Verſtorbene vor. — Ungeachtet des ſchönen An⸗ 
blicks, den die Anſiedlungen in der Umgegend gewähren, und trotz 
der guten Ernte, der ſich die Anſiedler in dieſem Jahre erfreuen 
konnten, herrſcht dennoch viele Noth unter denſelben. Sie kamen 
in ihre Beſitzungen, ohne den nöthigen Vorrath von Nahrungs⸗ 
mitteln, an Futter und Holz oder ſonſtiges Brennmaterial vorzu⸗ 
finden, daher mußten fie vom baaren Gelde leben. Einige Jahre 
der Mißernte erhöhten die Ausgaben. sSnzimljchen war auch die 
Zeit verfloſſen, in der die Anſiedler Steuerfreiheit genoſſen. Allein 
das mitgebrachte Geld war verausgabt, und die Abgaben ſollten 
gezahlt werden. Die Bitten um Stundung oder Erlaſſung der 
Steuern wurden nur ſelten aus ſachlichen Gründen berüdjichtigt. 
In der Folge wurde manchen Koloniſten das Futter in Beſchlag 
„ ſo daß ſie vielfach nicht im Stande ſind, ihr Vieh zu 
üttern. 

R. Crone a. d. Brahe, 6. Nov. [Schulverhältniſſe.] 
Die Schulverhältniſſe unſerer Stadt, die durch den oftmals be⸗ 
ſprochenen Schulſtrelt allgemein bekannt geworden find, fangen 
wieder an, unſere Bürgerſchaft zu beſchäftigen. Kaum iſt der un⸗ 
erquſckliche Schulſtreit, in deſſen Verlauf der Beſtand der Schule 
wiederholt angegriffen wurde, beendigt, ſo wird eine Frage aufs 
Tapet gebracht, die geeignet iſt, eine totale Umwälzung der hieſigen 
Schulverhältniſſe hervorzurufen. Es handelt ſich nämlich um nicht 
Geringeres als um die Errichtung eines Progymnaſiums. In 
einem Eingeſandt in dem hieſigen Lokalblatt wird die Frage in 
einer Weiſe geſtellt, als ob in dieſer Hinſicht ſchon früher beſtim mte 
Erklärungen von berufener Seite gegeben worden ſelen. Wir 
wollen dagegen konſtatiren, daß von entſcheidender Stelle über eine 
Aenderung der Schulen nicht das mindeſte verlautet iſt, daß ferner 
die hier beſtehende gehobene Bürgerſchule in ihrem Lehrgange ſelbſt 
den weiteſten Anſprüchen gerecht wird und daß ſchließlich die Schul⸗ 
beiträge hier ſchon ſo hoch ſind, daß an eine Vermehrung der Aus⸗ 
gaben keineswegs gedacht werden kann. Da die hieſige Schule 
ihre Zöglinge bis zur Tertia eines Gymnaſiums vorbereitet, jo 
ſollten die betr. Hausväter lieber „Forderungen“ nicht ſtellen. die 
keine Beſſerung, wohl aber eine Verſchlechterung der jetzigen Schul⸗ 
verhältniſſe herbeiführen würden, denn ſo naiv wird Niemand ſein, 
ſich vorzuſtellen, daß die Einnahmen eines Gymnaſtums zur 
Deckung der Ausgaben reichen oder daß vielleicht ein Gymn aſtum 
als alleinige Schule in einem Orte beſtehen kann. Falls wirklich 
ein Gymnaſium eingerichtet würde, jo müßten naturgemäß wieder 
die früheren Simultanſchulen (aus denen die jetzige gehobene 
Bürgerſchule beſteht) eingerichtet werden und dann würde der 
Vortheil des Gymnafiums nur den Bemittelten zu Theil werden, 
während jetzt auch die weniger Bemtittelten in der gehobenen 
Bürgerschule Tertianerkenntniſſe erreichen. 

Bromberg, 7. Nov. 


N 
27 Meter breit; oben wird die Breite deſſelben 60 Meter, ſtellen⸗ 


450 Meter. 
Lokomobile 


bekanntlich in dieſer Gegend, und zwar auf d rabeufer 
bei Karlsdorf, zu errichten gedenkt. („Oſtd. Pr.“) 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 7. Nov. [(Kranken⸗ 
kaſſen. Goldene Hochzeit. Sachſengänger.] Eigen⸗ 
artig iſt das Krankenkaſſenweſen in unſerem Kreiſe. Es iſt näm⸗ 
lich offiziell vertreten durch die Ortskrankenkaſſen (d. h. ſolche mit 
eigener Verwaltung), in den Städten, durch geſonderte Bauhand⸗ 
werker ⸗Krankenkaſſen und durch die Ortskrankenkaſſe für den 
Landkreis Bromberg, der die ländlichen Ortſchaften angehören. 
Es gehört zum Beiſpiel ein Theil der Arbeiter von Cronthal, der 
Vorſtadt von Crone, zur Ortskrankenkaſſe für den Landkrets, die 
ihren Sitz in dem drei Meilen entfernten Bromberg hat, während 


hafen, den die Bromberger Sap e e en 
P 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 

(8. Fortfegung.] (Nachdruck verboten.) 
Auges fänig hörte er von S. als einem reizenden, gefunden 
erholte mit waldiger Umgebung ſprechen. Er ging dahin, 
lieb, bas raſch, und gewann den Ort und die Menſchen ſo 

Auf er ſeine Abreiſe von Woche zu Woche aufſchob. 
Haßlichteit din Gartenfeſte lernte er Alice kennen, ihre pikante 
an. 1 niche u, u -—. zog I ſofort 

uchte er ihre Geſellſchaft und ſchließli 
weit, ernſtich 0 ſellſchaf ſchließlich 


kam er 
0 daran zu denken, ſie zu ſeinem Weibe 
e 


0 
zu machen. 
i ai ſelbſt fand d f 
über wohl een Verehrer ihren achtzehn Jahren gegen- 
Manches zu. 8 Stellung und ſein Reichthum deckte aber 
über ihre Jahre Sſabubter recht gut, wie ſie denn auch weit 
Mann in Potts Alter f und weltklug war, daß, wenn ein 
auf den Händen tragen, h, ein ſo junge Fran nahme er fi 
Mit ſchlauer Bere a Wunſch erfüllen würde. 
ihres Charaktere, war in feine burg Ne alle Schattenseiten 
und ordnete ihre Anſichten den ſetdenwart immer heiter, witzig 
ſeinen unter. Jetzt konnte ſie 


ſeiner Erklärung jeden Tag en 
. — anzunehmen tgegenſehen und war entjchloffen, 
„Herr Direktor,“ ſagte von Pott 5 
ihm herzlich die Hand ſchüttelte, „ich 5 W 
agen ſo viel von Ihnen und Ihrer Treue für Fräulein 
ae gehört, daß ich ſehr neugierig war, Sie kennen zu 
ernen. Sie ſind früher hier am Gericht geweſen, nicht?“ 


„Ja, und verließ die Stadt in Verzweiflung. Sie kennen 
meine Braut, werden deshalb verſtehen, welchen Kampf es 
mich koſtete, ſie aufzugeben. Damals dachte ich, es ſei füc 
immer, jetzt iſt leider die erſte Jugend vorüber, die Liebe aber 
nicht weniger warm und 1 

„Mich zog die Familie Sakko gleich zu Anfang mächtig 
an, während meines Aufenthaltes hier habe ich die ſchönſten 
Stunden daſelbſt zugebracht. Fräulein Emma iſt die Seele 
5 en, wie werden die kleinen Geſchwiſter ſie ver⸗ 
miſſen!“ 

„Was halten Sie von Fräulein Alice?“ fuhr Herr von 
Pott, indem er verlegen Wirths Blick auswich. 

„Alice?“ Albert hatte heute ſchon genug gehört, um ihn 
zu verſtehen. „Ich kann kaum ein Urtheil fällen, heute ſah 
ich ſie zum erſten Male als erwachſene Dame. Als Kind 
war ſie ein Ausbund von Wildheit und Unarten; Emma 
hatte ihre liebe Noth mit ihr; ein kluges Kind war ſie immer. 
Schön iſt ſie nicht geworden, trotzdem feſſelt ſie mit ihrem 
lebhaften Mienenſpiel, ihren ſchönen Augen. Ob ſie ſonſt gute 
Eigenſchaften hat, weiß ich nicht. — Aber warum fragen Sie?“ 
fügte er halb ſcherzend bei. 

„Ja — ich — ſehen Sie, ich habe Vertrauen zu Ihnen 
und will offen reden. Alice gefällt mir ſo gut, hat mit ihrer 
köſtlichen Laune und ihren Einfällen ſo viel zu meiner Er⸗ 
heiterung beigetragen, daß ich mit Gedanken umgehe, ſie zu 
fragen, ob ſie mein Weib werden wolle. Lachen Sie den alten 
Narren nicht aus, aber der Gedanke, dieſes lebhafte ſprühende 
Weſen immer um mich zu haben, mein Leben erheitern zu 
ſehen, wird mir täglich lieber; ich bin entſchloſſen, wenn eine 


Gelegenheit ſich bietet, ſie heute Abend um ihre Entſchei⸗ 
dung zu bitten. Ich bin wohl 48 Jahre, ſie 18, ein großer 
Unterſchied, bin aber noch lebhaften Geiſtes und von Herzen 
geſund. Ich kann ihr Alles bieten, was ſie ſich nur wünſcht, 
will ſie wie meinen Augapfel hüten. Der Schalk hat es mir 
angethan.“ 

Direktor Wirth ließ ihn ruhig ausreden, ⸗ſah ihn aber an, 
als wolle er fragen, warum er ihm das Alles erzähle. Die 
rechte Quelle wäre doch Alice. Zu gutmüthig aber, um ſich 
nicht in die Lage des Mannes verſetzen zu können, erkennend, 
daß derſelbe ſeinem Herzen Luft machen mußte, hörte er ihn 
ruhig an. 

„Ei, dann würden wir ja Schwäger“, ſagte er lächelnd 


und ihm die Hand reichend, „ich möchte Ihnen rathen, ſich 1 


ſchnell als möglich die Entſcheidung zu holen, zögern u 
hinausſchieben taugt nie etwas. Sehen Sie, Fräulein Alice 
geht eben in das kleine Kabinet, ich denke, es wird jetzt leer 
ſein, gehen Sie ihr nach, Glück auf!“ 6 

ilfertig ftenerte Pott durch das Zimmer und verſchwand 
hinter der Portisre. Wirth ſuchte die Braut auf und hatte 
bald die ganze Sache vergeſſen, er vertiefte ſich mit ihr in die 
eigenen Zukunftspläne. 

Nach einer Weile erſchien Pott unter der Portiere, an 
welche Otto gelehnt ftand, er flüfterte demſelben einige Worte 
zu, worauf dieſer den Vater aufſuchte und ihn in das Kabinet 
beſchied. Nach wenigen Minuten ſuchte Herr v. Salko ſeine 
Frau auf die dann auch geheimnißvoll hinter der Portisre 
verſchwand, um bald darauf mit ſtrahlendem Geſicht wieder 
herauszukommen, geſchäftig in das Speiſezimmer zu eilen und 


c 5 


a da a 
N 5 „ 


in dem 5 Erne Könige Safe beſtehen. n 
gem üß * die Verwaltung dadurch umſtändli es ſoll deshalb 

ſofern eine Aenderung eintreten, als alle Arbeiter von Cronthal 
der Orts⸗ reſp. der Bauhandwerker⸗Krankenkaſſe von Crone zu⸗ 
ewieſen werden. In. einer Generalverſammlung der Krankenkaſſe 
ür den Landkreis Bromberg wurde ein dahingehender ohen 
Alas Die Verhandlungen ſind jedoch noch nicht fee offen 
uch dieſe Angelegenheit wurde durch die ER m rung von 
Cronthal erledigt. — Das Jubelfeſt der goldenen Hochzeit feierten 
eute die Biernatzki'ſchen Eheleute in Crone an der Brahe. Das 
hepaar erfreut ſich hier allgemeiner Achtung und iſt, umgeben 
von zahlreicher Enten, noch ſehr rüſtig. In ek er Weiſe 
wurden die Eheleute nochmals 7 — Die Sachſengänger 
fu jetzt größtentheils wieder hierher zurüdgetehrk Die Leute 
aben meiſt an dem Nordoſtſeekanal gearbeitet und einen Tages⸗ 
verdienſt von ca. 3 M. 2 7 Die L 
lich hoch und es läßt ſich deshalb erwarten, daß die Sachſen⸗ 
ängerei im nächſten Jahre nicht mehr bedeutend ſein wird. 


Arbeſter ſind jetzt immer zu haben. 

© Thorn, 7. Nov. [Maler ta g Feuer.] Heute und 
morgen findet hierſelbſt der Provinzial⸗Malertag für eſt⸗ und 
Oſtpreußen ſtatt, wozu Vertreter aus Danzig, Elbing, Graudenz, 
Königsberg, Allenſtein, Bromberg und anderen Orten erſchienen 
ſind. 95 Obermeiſter Steinicke hier eröffnete die Verſammlung 
um 10 Uhr im Saalerdes Artushofes und begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen im Namen des Ortskomitees. Dann übernahm [der Alters⸗ 
Verbandsvorſitzende, Herr Richter⸗Königsberg, die Leitung der Ver⸗ 
handlungen. Vertreter der zum Verbande gehörigen Innungen 
erſtatteten darauf Berichte. Herr Wilda⸗Danzig ſchilderte das 
ſchlechte G'ſchäft des vergangenen Jahres; der von den Maler⸗ 

ehilfen verſuchte Streik ſei reſultatlos verlaufen, da genügende 

rbeitskräfte vorhanden waren. Herr Thielheim berichtete über 
den Elbinger, Herr Baermann über den Thorner Verband. Von 
Vertretern aus Danzig wurde beantragt, die Ausſtellung von 
Malereien des 8 bei den Unterverbänden zirkuliren 
zu Er Zum Schluß hielt Herr Dr. 5 einen 

tereſſanten Vortrag über die Vortheile der Danziger Vorbilder⸗ 
Sammlung, welche ausgeſtellt war, und empfahl dieſelbe zur Be⸗ 
nutzung. Auf die Verhandlungen folgte Nachmittags ein Diner 
im Arxtushofe. — In der Nacht ertönten die Feuerglocken. Von 
einem Haufe in der Schillerſtraße neben der Synagoge iſt der 
Bl zerſtört. Einem Möbelhändler iſt an en Lager = 
80h licher Schaden 1 ebenſo einer Wittwe. Auch iſt das 

aus durch die hineingepumpten Waſſermengen arg mitge⸗ 
nommen. 

* Ai 7. Nov. [Die königliche Spezial⸗ 
Kommiſſtkon in Bromberg] (Vorſitzender Regierungsrath 
Stobbe) iſt durch die Rentengütergeſetzgebung ſehr überlaſtet. Bei 
dieſer Kommiſſion, deren * chäftsbezirk we Zeit nicht weniger 
als 17 Br umfaßt (9 Marienwerder, a age 7 ſind jetzt 
allein über 100 Rentengutsſachen anhängig. Um die Bromberger 
Kommiſſion 5 entlaſten, wird vom 1. Dezember hier in Graudenz 
eine Spezialkommiſſion für Rentengutsſachen gebildet werden und 
zwar unter Leitung des Regierungsaſſeſſors Kauſch. Zu dem 
Geſchäftsbezirk werben die Kreiſe Graudenz. Marienwerder (rechts 
der Weichſel), Roſenberg, Löbau, Strasburg und Brieſen gehören. 

Elbing, 4 4. Nov. [Einrichtung einer Straßenbahn.) 
Nunmehr wird auch unſere Stadt eine Straßenbahn erhalten, 
denn der Vertrag, nn zwiſchen dem Magiſtrat und einem 
Unternehmer in Halle abgeſchloſſen iſt, wurde heute, wie bereits 
1 ne 12 = der Stadtverordneten⸗Berſammlung 
genehmigt. Es ſollen, wie die „Danz. Ztg.“ a . eſtellt 
werden. Der Bertrag 105 ie g auf 50 Jahre abgeſ ſchloſſen 
und kann ſpäter um Jahre verlängert en Nach Ablau 
der 50 Jahre iſt die Kat ey die Mose Bahn oder Theile 
derſelben anzukaufen. Der Bau drei Monate nach der Giltig⸗ 
keitserklärung des Vertrages begonnen und in 9 Monaten fertig⸗ 
geſtellt werden. Der Unternehmer hat der Stadt eine Kautlon 
von 3000 M. zu ſtellen, wovon nach Eröffnung der Bahn zwei 
Drittel wieder an ihn zurückgezahlt werden. orläufig iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, ob der un durch Pferde, durch Dampf oder 
durch Elektrizität 1 t werden ſoll. Falls der Unter⸗ 
nehmer 3 Monate lang den Betrieb der Bahn ruhen läßt, fällt 
die Kaution und das Geleismaterial der Stadt zu, den Oberbau 
kann der Unternehmer in dieſem Falle 8 = muß jedoch 
vorher eine ſo hohe Kaution hinterlegen, daß chäden am 
zer e werden können. Einen nr für die 

tadt wird die Anlage nur dann abwerfen, wenn die Reineinnahme 
6 Proz. des Anlagekapitals überſteigt Von dem, was mehr als 
6 Prozent einkommt, ſoll ein Viertel der Stadt zufließen. Falls 
der Winter den Fortgang der Bauarbeiten hindert, darf die Her⸗ 
ſtellun Au von 9 Monaten 5 werden. 

2 bing, 6. Nov. [Der Schichau⸗Werftl iſt bekanntlich 
neuerdings der Bau von 8 Erſatz⸗Torpedobooten an Stelle der 
aus der Liſte der Kriegsſchiffe geſtrichenen Torpedoboote der 

Schütze“ ⸗Klaſſe übertragen worden. Dieſe neuen Fahrzeuge er: 
balten bei 44 Meter Länge und einer Breite von ca. 5,5 Meter 


in Deplacement von 140 Tonnen; ihre Maſchinen werden je ſich ei 


1500 ferdekräfte indiziren. Zu beiden Seiten von Maſchine und 


ja werben lens . e 

1 gegen leichtere 1 und Sprengſtücke f ben ſollen 

1 durchgehende ſtählerne Schotten werden jedes Sabrzeug ein ‚in 
nem 


ohnſätze find hier 165 ziem⸗ dach 


theilungen trennen, und die Armirung wird aus e 
Unterweſſer ugrohr, welches in der 1 nach vorn ſchießt, 
ak Ueberwaſſer⸗Breitſeitrohren (ebenfalls zum Gebrauch von 

orpedos) nnd zwei Revolver-Kanonen, zur Abwehr . 
Torpedoboote, beſtehen. Die Geſchwindigkeit dieſer Boote iſt bei 
voller kriegsmäßiger Ausrüſtung auf 22 Seemeilen in der Stunde 
normirt. Für den Bau der acht Fahrzeuge leinſchließlich der 
artilleriſtiſchen und Torpedoarmirung) ſind vom Reichstag 3280 000 
Mark Sion 


Sto Nov. [Ueber den Brand der Schloß⸗ 
kirche! Senda die „Stolp. Poſt“ noch Folgendes: 9 1/8 Uhr 
ſtürzte mit furchtbarem Krache das Thurmdach auf das Kirchen⸗ 
ach und dann auf die Straße. Glücklicherwel e hat bei dem 
Sturze Niemand einen Schaden erlitten, da die Straße vollſtändig 
abgeſperrt war und das Thurmdach teins der naheliegenden Häuſer 
berührte. Aus der oben in der Spitze befindlichen Kugel ſollen, 
wie wir vernehmen, die Stiftungsdokumente von der Feuerwehr 1 
erettet ſein. Auch gelang es der Feuerwehr, den Durchbruch d des 
e in das Kirchenſchiff abzuwehren, wofür derſelben die größte 

nerkennung gezollt werden muß. Den Durchbruch des bren⸗ 
nenden Kirchendaches ließ glücklicherweiſe das un Kreuzgewölbe 
nicht zu. Wir hatten Gelegenheit, uns im Innern der Kirche um⸗ 
ſehen zu ae können und waren erſtaunt das ganze Schiff als kaum 
vom Brande berührt zu ſehen, die alterthümlichen Fresken und 
Gemälde ſind gar nicht beſchädigt, die Kanzel ſteht, von der Orgel 
iſt nur das Gebläſe, welches im Feuerheerde lag, verbrannt, dle 
Orgel an ſich hat kaum etwas gelitten. Der Thurm iſt allerdings 
vo ſtänd g ausgebrannt. 
* Arnswalde, 7. Nov. [Der flüchtige Kaſſen⸗ 
Rendant, Gerichtsſchreiber Bäck, follte nach einer dem 
„Arnswalder Kreisblatt“ entnommenen Notiz in Stockholm er⸗ 
griffen und auf dem Transport hierher ſein. Die Nachricht iſt, 
wie der „Neum. Ztg.“ 
noch nicht ergriffen. 
——————— AETBENOAE MELDE Kr 


Militärifdes. 


Berlin, 6. Nov. Die Zahl der Truppenthetle bei 
den einzelnen Waffengattungen giebt das neue Politiſche ABC⸗ 
Buch von Eugen Richter überſichtlich in ihrer Bermehtiimg, wie 
folgt, an. Die Ziffern von 1893 find die von der Milltärvorlage 
angeſtrebten Ziffern. 


eg 
vallexie 


1872 1873 
Bataillone 469 
Eskadrons 465 465 467 
Feldartillerie. Batterien 264 300 
Fußartillerie. Batalllone 29 29 91 31 31 37 
Pioniere. Bataillone 18 18 19 19 20 24 
Train. zen 18 18 18 18 2 
Metz Nov. Dem Vernehmen nach wird am 1. April 
nächſten Jebres die hieſige Garniſon abermals um zwei Regi 
menter, ein Kavallerte-Regiment und ein Regiment Fel d⸗Artillerie 
vermehrt nn 


469 


o lange ſie för eo 
geiſtig N. den al en eines e gew 4 Wasen Be 100 1 5 

immt man das Jahre 1891 92 
als Maßſtab an, in welchem 660 Of ffiziere des aktiven Heeres ver⸗ 
abſchiedet wurden, ſo beziffert ſich die Zahl der Verabſchiedeten in 
den letzten vier Jahren auf 2640 O are darunter eine ſehr be⸗ d 
trächtliche Zahl derjenigen, die den Krieg mitgemacht haben. Wenn 
auch die heutige formale Ausbildung der Truppen hohe Anfſorde⸗ 
rungen in phyſiſcher 555 intellektueller Hinſicht an die 1 und 
niederen Führer ſtellt, ſo weiß doch jeder, der den Krieg geſehen 
hat, auf eln wie aß e Maß dieſe formellen Anfo ann dort 
herabſinken, und daß die Truppenverwendung bei rſch und Ge⸗ 
fecht ſich in Wittke ſehr einfach geſtaltet und ſelbſt für den 
höheren Offizler nur tüchtige Dienſterfahrung, einen geſunden 
Körper und geſunden Durchſchnitts⸗Menſchenverſtand erfordert. 
Man erhalte daher die kriegsbewährten Offiztere dem Heere jo 
lange es geht, nicht einmal aus Rückſichten der Pietät, ſondern 
einfach aus Utllitätsgründen, und beginne erſt dann mit der Ver⸗ 
abſchiedung, wenn die unteren Stellen komplet beſetzt ſind. Napo⸗ 
leon J. verlangte: „alte Befehlshaber und junge Soldaten.“ 


5 Aus dem Gerichts ſaal. 


Bonbon, 4. Nov. Vor dem Queens Bench Gerichtshofe hat 
n Verleumdungsprozeß abgeſpielt, der in feinen: 
Einzelheiten lebhaft an den Osbornefall erinnert. Es handelt 


180 % 


mitgetheilt wird, nicht richtig. Bäck it Di 
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ch derum ul 
ahls, wenn > an eli ja na de c n eg 5 7 
koſtbarer 1 Bon eine auf bug 1 4 abge 01 
Diamantbroche iſt, und ebenſo wie im Osbornepro 55 ſind Klägerin 
wie Beklagte Frauen von Offizieren de englt ſſch 
Broſche wurde genau vor einem Jahre einem Juwelier von einer 
97 — Hauptmann Olwa Claudine Leader zum Verkauf ange⸗ 
oten und von ihm für obigen Preis erſtanden. Tags darauf er⸗ 
ſchten Frau Generalmajor Smyth, eine Freundin der Frau 
Leader, in demſelben Mei um ebenfalls einige Schmuckſachen 
55 veräußern, ſah daſelbſt die Broſche und erklärte ſofort wie auch 
päter, daß fie ihr vor einigen Tagen vermißtes Eigenthum und von 
Frau Leader geſtohlen worden ſei. Die leßtere betheuert indeſſen, 
daß fie die von ihr verkaufte Broſche, die thatſächlich nicht ganz 
mit der von Frau Smyth gemachten Beſchreibung Den geſtohlenen 
S tande3 übereinft mmt, von einem befreundeten 
af der als Hochzeitsgeſchenk erhalten habe. Hauptmann Leader 
hat deshalb eine mai e gegen Frau Smyth angeſtellt 
05 ex verlangt gleichzeitig einen Schadenerſatz im Betrage von 
Ltr. Vor Beginn der Verhandlungen ereignete ſich ein un⸗ 
kewöönlihe Fall von „Verachtung des Gerich tshofes · Der neue 
hefredakteur des Morning, Herr Samuel Rowe Bennett, wurde 
nämlich zu einer Geldſtrafe von 100 Lſtr. und der Herausgeber 
des Blattes zu 50 Lſtr. verurtheilt, weil daſſelbe Interviews und 
Zeichnungen (ein Porträt der Klägerin und eine Abbildung der 
Broſche), die ſich auf den Fall bezogen, veröffentlicht hatte. — Dle 
Verhandlungen waren in der F pi mit den Ausſagen reſp. 
dem Kreuzverhör der Zeugen für die Anklage ausgefüllt. Frau 
Hauptmann Leader beantwortete die BR ausgeſponnenen Verhöre 
der beiden Anwälte mit willkommenſter Ruhe und größter Prompt⸗ 
heit und ließ ſich die Gelegenheit nicht entgehen, ihrer früheren 
e e einige eye Hiebe zu verſetzen, z. B. als fie 
auf die Frage, ob ihr nicht die Frau Generalin Smyth einmal 
ihr Diamanten halsband Nell ben habe, unter dent jchallenden Ges 
lächter der Zu örer antwortete: „Jawohl, eines von nachgemachten 
amanten“. Für ihre Unſchuld ſpricht jedenfalls, daß ſie, wle 
feſtgeſtellt wurde, dem Juwelier beim Verkaufe des in Frage 
kommenden Gegenſtandes ohne Zögern ihren eigenen Namen ange⸗ 
geben hat, daß Hauptmann Leader ſowie eine Reihe anderer 
Zeugen ſchwaren, eine ſolche Broſche oft in ihrem Beſitze geſehen 
zu haben und daß endlich die verkaufte Broſche mit der von Frau 
Smyth gemachten Beſchreibung nicht ganz übereinſtimmt. Aber 
auf der anderen Seite zeigt auch eine Skizze, die Hauptmann 
Laeder von dem umſtrittenen Gegenſtande aus Indien an feinen 
8 ſchickte, Denen. an den beiden Spitzen verjchiedene 
Abweichungen und — Zufall oder nicht — gerade dieſe Theile 
der Broſche ſind auf einer im Beſitze der N Leader befindlichen 
fo weg öder dc der Frau Generalin durch ein Spigentuch verdeckt, 
ß der Gedanke naheltegt, die Zeichnung ſei gerade nach der 
bote raphte angefertigt. Noch merkwürdiger iſt indeſſen die 
heimnißvolle Herkunft der Broſche. Frau Leader behauptet, 
von einem befreundeten Offizier als Hochzeitsgeſchenk „rbalten = 
haben. Er iſt aber todt, und woher und von wannen die Broſche 
geſchickt worden iſt, ob aus Indien, wo der befreundete Offizier 
ſtatlonirt war, oder aus England, deſſen kann ſich Frau Leader 
abſolut nicht mehr entſinnen, und auch das angeblich zur Broſche 
gehörige Futteral läßt keinen weiteren Aufſchluß zu. Der Prozeß 
endete ſchließlich mit der Verurtheilung der verklagten Frau des 
r Generalmajors Smyth zu 00 Pfund Schadenerſatz wegen Ver⸗ 
leumdung. Das äußerſt zahlreich 1 Publikum nahm den 
Urtheilsſpruch mit lautem Jubel auf, da die öffentliche Meinung 
überall auf Seite der Mrs. Leader ſteht. Frau Smyth wurde 
in die Koſten verurtheilt, welche die ſtattliche Summe von 1.00 
Pfund betragen ſollen. 
B —ꝛ—ꝛ—— 
dt eg 
7 Aus der Reichshauptſtadt, 7. Nov. — durch⸗ 
aus verfehlte und ungerechte Beſtimmung will 
das Polizeipräſidium treffen. Die Verordnung, welche 
erlaſſen worden tft, um dem Unfug in den Animir kneipen 
entgegen zu wirken, ſoll auch auf die Verfä uferinnen in 
den Konditoreien angewendet werden. Als Grund wird 
angegeben, daß einige der Animirkneipen, um ſich der Verordnung 
zu entziehen, ſich jet durch Aufſtellen von einigen Tellern mit 
Kuchen äußerlich in Konditoreien umzuwandeln Ber Man 
ſollte meinen, daß die Polizei Mittel in Hülle und Fülle zur Ver⸗ 
fügung hat, um ſolche 1 0 0 en Manipulationen lahm zu legen. 
Die Konditoreien Berlins rfriſchungsſtätten, die jede Dame 
allein aufſuchen kann, das weibliche Perſonal ſetzt ſich aus achtun 
werthen, fleißigen Mädchen zuſammen. Sie unter irgendwelche Aufſtcht 
Mu nehmen, heißt die braven Elemente aus Stellungen 1 
n denen ihre Ehre angezweifelt wird und bie Stellung des ganzen 
e e De die D 
ner der Checkfälſcher, welche die 333 Bank 
geſchädigt haben, der Kaufmann Louis Lepy, iſt let 
worden. Er hat bei feiner, Vernehmung angegeben, daß jet its 
Hau 975 je 1955 0 Grünthal, Ahn äft a Seitens u. 
aumann beſchäftigte Ko aufgefordert habe, 
ſich an tiefem Betrug zu betheiligen, durch den . etelan, Dirß ha rknien Ma 


dort einige raſch herbeigeholte Veuve Cliquot in Eis ſtellen 
zu Boten. Zwei Brautpaare mußten mit Champagner gefeiert 
werden 

Zufrieden lächelnd kehrte ſie zu der Geſellſchaft zurück. 
welche ſie bat, 4 Tiſche zu kommen. Dabei machte fie eine 
Bewegung mit r Hand nach dem Kabinet hin. Im ſelben | li 
Augenblick erfchien dort Herr v. Pott, Alice am Arme, und 
Herr v. Sakko ſtellte das zweite Brautpaar der Geſellſchaft 
vor. Nun erfol gie ein Glückwünſchen, Jubeln und Lachen, 
daß man einige Augenblicke das er Wort nicht hörte, dann 
zog man, die Brautpaare an der Spitze, zu Tiſch. 

Pott flüſterte beim Vorübergehen Frau v. Sakko zu: 
„Nicht wahr, liebſte, heil Mama, wir feiern unſere Hochzeit 
in vier ochen, zugleich mit Emma? Ausſteuer hat Alice 
nicht nöthig, ich gebe ihr Alles — ich bin zu glücklich!“ 


10. Kapitel. 


Was war unterdeſſen in Zeltow geſchehen, um Jutta zu 
veranlaſſen, in der erwähnten Weiſe an Emma zu ſchreiben? 
Sie, die gegen Jedermann ſo verſchloſſen ib urückhaltend 
war, mußte das geiſtige Gleichgewicht vollſtändig verloren 
ge um fich jo gehen zu laſſen, zumal fie ſich ſagen mußte, 
er Verlobte Emma's, ihr faſt gänzlich fremd, würde den Brief 
wohl auch leſen. 

Nach der Unterredung mit ihrer alten Wärterin an jenem 
verhängnißvollen Abend war ſie mit dem feſten Eutſclaſſe er⸗ 
wacht, ihr Wort zu halten, den Grafen zu meiden, ſich mehr 
an den Verlobten anzulehnen. Ein heftiger Kopfſchmerz bannte 
ſie den ganzen Tag an ihr Zimmer, dabei mußte ſie denken — 


denken — überlegen. Die Schläfen hämmerten zum wahnſinnig 
werden, vergebens ſchloß ſie die Augen, ſie mußte immer wieder 
denken — denken! 

Wie würde ſich ihr Leben an der Seite eines Mannes 
eſtalten, den ſie wohl wie einen Bruder, aber nicht als Gatten 
lieben konnte, während ſie mit ganzer Seele, mit vollem Herzen 
einem Anderen gehörte? Noch vor wenigen Wochen ein glück⸗ 
liches, zufriedenes Kind, war fie plötzlich mit der Erkenntniß 
ihrer Liebe zu Hugo zum Weibe gereift. 
Entſchluſſe, ihrem Worte treu zu bleiben, erkannte fie aber auch |; 
die ganze Schwierigkeit ihrer Lage. 

Hätte ſie die Gewißheit gehabt, daß Graf Hugo ſie auch E 
liebe, ſo hätte ſie vielleicht doch ihrem ind nachgegeben, 
obgleich ſie das Unrecht ſehr gut einſah, und würde alter 
gebeten haben, ihr die Freiheit zurückzugeben. Er liebte ſie 
aber nicht, ſie rief ihren Stolz zu 9 vielleicht auch war | u 
ihr Selbſtgefühl gekränkt, da doch alle Männer ihr huldigten 
— freilich hatte ſie bisher noch wenig genug kennen gelernt — 
fie beſchloß, ihn zu meiden, ſehnte ſich nach Walter's Zurück 
kunft, um ihm ſagen zu können, daß, je eher der Hochzeitstag 
beſtimmt würde, ihr es deſto lieber ſei. 

„Auch wenn ich wüßte, daß Graf Werden mich liebt, ich 
würde doch mein Wort halten! O Hugo, wie liebe ich Dich!“ 
Sie brach in Thränen aus, was den Kopfſchmerz nicht beſſerte; K 
ſchließlich aber ſchlief ſie ein. 

Nachdem Sie mehrere Stunden geſchlafen hatte, hatte ſie 
ſich eben von Betty ankleiden laſſen und wollte ſich im Park 
ergehen, als leiſe an die Thür geklopft wurde und Walter vor 


ihr ſtand. (Fortſetzung Jolat.) 


Mit dem gefaßten f 


* Eine ſich gut leſende Ueberſetzung des Zolaſchen „Zus 
ſammenbruchs“ (la debacle) iſt in der Keusch Verl 8= 
anſtalt (Stuttgart) 11 — erſchienen. Die Kontroverſen, die ſich 
an dies Buch anſchlleßen, find noch nicht erſchöpft und die deutsche 
Ausgabe daher eine erwünſchte Un imerdähenhen eines in 
ſeinem gent cle Ban - t zu . Werkes. 

Sus tj s mus. Suggeſtlonsthe⸗ 
98 ugaeitionfehre und Beianbie don on 
erlag von Hermann Brieger, Berlin). Unter diefem Titel 
ſcheint ſoeben das ie Heft der ie 1, fugeeitiontitiicen Beitichrift 
in deutſcher Sprache, an deren Herausgabe die hervorragendſten 
Sugaeitiontiten 1155 8, Fr Sahne der Schweiz, Oeſterrei 5 
5 75 ds, Rußlands, Italiens, Schwedens und der 5 8 
thelligt ſind. Die redaktlonelle Leitung der Zeitſchrift hat Dr. 
Großmann (Konitz Wpr) übernommen, der ſich als be 
Suggeſtionstherapeut eines weit über feine engere Heimath 
en Rufes erfreut. Das 5 Heft, das uns vorlſegt⸗ bringt 
a. Arbeiten von Forel, Lisbeault und Wetterſtrand. 


*Das „ in . Jae aſſung 
vom 10. April 1892 tritt am 1. Januar 1893 in Kraft 
hat nicht nur den re und Kaſſen, ſondern auch 1 Arb Ki 
ebern neue Pflichten auferlegt. Alle einſchlägigen Vor⸗ 
(rien werden genau bekannt ſein müflen, wenn die Handhabung 
es Geſetzes in ſeiner neuen Form ohne Schwierigleit el, fich 
ſoll. Es kann daher nur allen Betheiligten empfohlen we a 
mit den neuen Beitimmungen befannt zu machen. Zu ben rauche 
baren Ausgaben des Geſetzes iſt jetzt eine neue ge eh Das 
F heraus 18 ae vom Re⸗ 
riten 


terungdrath Dr. jur. Georg Eger, Breslau, „Kerns Verlag 
Max Müller). Diefe Ausgabe, welche den e Band der 

erna der Kranken⸗, Unfall⸗, Invallditäts⸗ und Alters⸗ 
ver cherungsgeſetze bildet, bietet auch ade wichtigen Verordnungen 
und Erlaſſe, Normalſtatuten ꝛc. und iſt Somit für den Gebrauch in 


der Praxis ſehr geeignet. 


JJ w ea Büchertiſch. 


en Armee. Die 
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Depots hatte, habe einen mit dem Namen der Firma geſtempelten 
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Var EN * 75 95 En de 8 1 2 Er 
es bekannt war, dieſen ſind aber keine Stufen, ſondern 
Dresdner Bank ſame Ebene angebracht, die durch je eine, am unteren und oberen 
Ende der Wangen in dieſen gelagerte Welle bewegt wird. Die 
Wellen tragen je zwei oder mehr Kettenſcheiben, über die endloſe 
Gelenkketten laufen, auf denen die geneigte Ebene befeſtigt iſt. Die 
geneigte endloſe Ebene beſteht — ähnlich wie die bekannten hölzernen 
aufrollbaren . für Suppenſchüſſeln u. ſ. w. im Kleinen 
— aus lauter ſchmalen Riemen, die hier aus Eiſen mit Hohlräumen 
gemacht ſind, in die Gummi eingelegt iſt, ſo daß die Perſonen nicht 
abgleiten. Die Antritte unten und oben ſchließen dicht an die end⸗ 
loſe Ebene an, ſo daß kein Zwiſchenraum zu überſteigen iſt. Um 
auf eine höhere Plattform gehoben zu werden, hat man nur auf 
dieſe Denen Ebene zu treten und ftehen zu bleiben und jo mühelos 
oben anzukommen und weiter gehen zu können. Um einen ganz 
ſicheren Stand zu haben, iſt auch das Stiegengeländer eine endloſe 
Kette mit Handleiſten, die ſich mit der gleichen Geſchwindigkeit be⸗ 
wegt, wie die Fußebene; an dieſem Geländer kann man ſich alſo 
balten. Die geeignete Geſchwindigkeit dieſer laufenden Stiege ſoll 
70 in der Minute ſein. Angetrieben kann fie natürlich durch eine 
beliebige Kraftmaſchine werden. i 


ſt eine endloſe, geneigte bieg- 


N ſegeld zu 7 rſcheffen hoff 8 4 es befanı ’ 
daß Be irma Behrens u. Baumann 

Briefbogen dem Levy mit der Bitte übergeben, darauf einen Brief 
mit dem Erſuchen um die Ausſtellung eines neuen Chedouches zu 
chreiben. Die Unterſchrift unter dem Check habe Grünthal ange⸗ 
ertigt, indem er die unter ſeinem Hunmangszengnif befindliche 
Unterſchrift der Firma Behrens und Baumann durchzeſchnete. Levy 
bat darauf den Check bei der Bank eingereicht, die ihn auch ohne 
weiteres bonorirt hat. Von den 6000 Mark, die auf dieſe Weiſe 
erſchwindelt worden ſind, hat Grünthal 2200 Mark an ſich ge⸗ 
nommen und 3300 Mark dem Levy gegeben. Den größten Theil 
des Geldes das auf Levys Antheil gefallen iſt, hat dieſer benutzt, 
um einer Kellnerin Geſchenke zu kaufen; den Reit het er bis auf 
800 Mark, die bei ſeiner Verhaftung bei ihm gefunden wurden, 
durchgebracht. 

ine Verſammlung von Gläubigern der Herren 
Ronacher ſoll nächſter Tage ſtattfinden. Die Verbindlichkeiten 
der Gebrüder Ronacher ſollen ungefähr eine Million Mark be⸗ 
tragen. Den Gläubigern jollen, wie verlautet, 25 bis 30 Prozent 
angeboten werden. Gelingt es, unter Mitwirkung des Bauvereins 

Ende Januar kommenden Jahres einen Vergleich zu ſchließen 
und die Gebr. Ronacher von den Verbindlichkeiten frei zu machen, 
ſo ſollen dieſelben angeblich wieder die Pacht übernehmen. 

Eine Diſtanz⸗Bierreiſe iſt am Sonnabend Nachmitta 
von 21 jungen Leuten unternommen worden. Es handelte ſi 
darum, in kürzeſter Zeit von der Weidendammer Brücke ab bis zur 
Beſſelſtraße in fünfzehn verſchiedenen, genau vorher beſtimmten 
Bierlokalen je ein Glas Bier auszutrinken und in möglichſt 1 
Zeit ans Ziel zu gelangen. Als Preis für den Sieger war eine 
beträchtliche Geldſumme, außerdem aber noch ein Konditionspreis 
ausgeſetzt. Der Erſte hatte die Tour in kaum einer halben Stunde 
beendet; er erhielt beide Preiſe. Der Letzte langte nach Ablauf 
von drei Stunden am Ziel an; er hatte einige Gläſer über Vor⸗ 
ſchrift getrunken und befand ſich in zſemlich ſchlechter „Kondition“. 

Ein Raubanfall, der großes Aufſehen erregt, wurde am 5 d. 
Morgens um 4 Uhr mitten in Antwerpen verübt. Als nämlich 
um dieſe Zeit, ſo meldet das „Berl. Tabl.“, der Diamanten⸗ 
händler Franz Rombauts in Begleitung eines Freundes 
nach Hauſe zurückkehrte, wurden Beide in der Rue de la Charrue 
. — von vier Kerlen angefallen. Dem Freunde des Herrn 

ombauts gelang es, zu entfliehen, der letztere dagegen erhielt mit 
einer eiſernen Stange zwei wuchtige Schläge auf den Kopf, ſo daß 
Rombauts beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Dann beraubten die 
Banditen ihr Opfer ſeiner Brieftaſche, welche 4000 Francs in Baar 
enthielt, ferner einer Qualität vober und geſchliffener 
Diamanten im Werthe von 26000 Francs, und endlich feiner 

oldenen Uhr und Kette. Von den Thätern fehlt bis dahin jede 

pur. Die Wunden, welche Herr Rombauts bei dem Ueberſalle 
davontrug, jollen ziemlich bedenklicher Art ſein. 


+ Grauſiger Fund. In dem Keller eines Hauſes in 
Lublin wurden bei einer Hausſuchung neunzehn mehr oder 
minder verweſte Leichen gefunden. Es iſt unbeſtimmt, ob 
ter ein Maſſenmord oder nur ein geſetzwidriges Beiſeiteſchaffen 
on Leichen vorliegt, da an denſelben keinerlei Anzeichen für eine 
gewaltſame Tödtung gefunden wurden. < 
Da Schiffstrümmer und Leichen des verunglückten 
mpfers „Roumania“ werden noch fortwährend an das Land 
Es iſt jedoch noch nicht gelangen, der Leichen habhaft zu 
8 Ein großer Theil der Ladung der „Ronmania“ wurde 
bie Wen und in den Zollſckuppen von Penſche gebracht. Bejonders 
treseerihgegenſtünde werden jtrenge bewacht. Mit der am 4. d. ein 
9 retenen Hochfluth wird wohl alle Hoffnung, mehr zu retten, ver⸗ 
chwunden fein. Im Ganzen ſind bis jetzt 25 Leichen bei den ver⸗ 
ſchledenen Dörfern an das Land geſchwemmt worden. Es hält 
namentlich ſchwer, die Frauenleichen zu identlfiziren. Die meiſten 


Handel und Verkehr. 

H. K. Ein Verzeichniß ſämmtlicher deutſcher Export⸗ 
und Kommiſſionshäuſer beabſichtigt die rühmlich bekannte 
deutſche Exportbank, Dr. R. Jannaſch in Berlin, heraus⸗ 
zugeben. Angeſichts der vielfachen Klagen über die Schwierigkei⸗ 
ten, mit denen das deutſche Exportgeſchäft noch zu kämpfen hat, iſt 


beitreiten. Das Verzeichniß ſoll in möglichſt ſtarker Auflage im 
Auslande verbreitet werden und wird auch dadurch für die deutſche 
Handelswelt von hohem Werthe ſein, daß es die für den Handel 
wichtigen Verhältniſſe in ſämmtlichen Exportländern gleichzeitig 
zur Darſtellung bringt. Die deutſche Exportbank hat ſich, 


deutſchen Handelskammern gewendet und um Ausfüllung eines 
Fragebogens erſucht, welcher neben dem Namen der Firma und 
der Inhaber die von der Firma vorzugsweiſe exportirten 
Artikel, und die Artikel, welche die Firma vorzugsweiſe impor⸗ 
tirt oder zu importiren gedenkt, aufnehmen ſoll. Auch an die 
hieſige Handelskammer iſt das bezeichnete Erſuchen gerichtet; die⸗ 
ſelbe fordert auf dieſem Wege die Intereſſenten 
auf, ihr zum Zweck der Ausfüllung des Frage⸗ 
bogens die erforderlichen Angaben mittels einer 
kurzen ſchriftlichen Anzeige zu machenz; fie hat eine 
Kommiſſion zur Prüfung und Ordnung der eingehenden Anmel- 
dungen ernannt. In Vetracht kommen dürften für Poſen in erſter 
Linie Sprit, Likör, Kirſchſaft, Zucker, Leim, Kleeſaaten, Möbel. 
* Auswärtige Konkursnachrichten. In dem Konkurſe 
über das Vermögen des Mehl- und Vorkoſthändlers Hermann 


Bading in Berlin ſtellte der Verwalter Piſtorius im erſten Termin 
den vorrechtloſen Forderungen von 4332 M. eine Div dende von 7 


iſt eröffnet über das Vermögen 1. des Tapetenhändlers Richard 
Hempel, in Firma Richard Hempel, vorm. F. H. Borsdorff Nachf. 
in Berlin, Friedrichſtr. 207; 2. des Kaufmanns Eduard Lewy, 
Inhaber eines Herren⸗Garderoben⸗Geſchäſts, in Firma E. Lewy, 
Berlinerſtr. 105, zu Charlottenburg. — Ziegeleibeſitzer Peter Peter⸗ 
ſen Neumann, Fladſteen. — Bauunternehmer Emil Hehne, Barmen. 
— Brauereibeſitzer Hugo Tſchöpe, Daſſel. — Offene Handelsgeſell⸗ 
8 ſich ſchon in ſtarker Berwelung. Viele find auch |jchaft Karl Stiebel u. Janzon, Frankfurt a. M. Schneider⸗ 
f ren, reſſen Neben Laskaren, welche 2 ie 9 meiſter Wilhelm ee a. O. — 5 mann Anand 
„notice Kopitän e ese . ae ne ſelnes Schwagers Nagel aner — Offene Onde ggeſellſchalt Aborn u. Riel und 
on Peniche nach Liffabon, 5 „ der Geſellſchafter Julius und Karl Emanuel Ahorn, Mannheim. — 
＋ Der Verluſt des britiſchen Panzerſchiffes „Howe“ Gaſtwirth Richard Friedrich Albert Bothmann, Kiel. — Gerber 
ſcheint unvermeidlich zu ſein. Das Schiff ſtrandete, wie bereits Valentin Hönig, Lg.⸗Schwalbach. — Kohler u. Cie., Mannheim. 
kurz gemeldet, am ae Fanal van ang m = gen — ſ x ——— 
um 11 Uhr Morgens, als das Kanalgeſchwader in den Hafen von 
errol einlaufen wollte. Voran fuhr das Flaggenſchiff, der „Royal Marktberichte. 
overeign“, dann folgte der Anſon“, dann der „Howe“. Eine ' Breslau, 8. Nov., 9¼ Uhr Vorm [Privatbericht. 
Menge Leute befand ſich am Kat und ſah dem ſchönen Schauſpiel Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
3 mung rubig und Preiſe unverändert. 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,40 bis 


u. Plötzlich bemerkte man, daß der „Howe“ aus dem von den 
Er. anderen Schiffen eingehaltenen Kurs kam. Einige Augenblicke 

15,00 bis 15,50 Mark, gelber 13,70 —14,50— 15,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz. Roggen zudig bezahlt wurde per 100 


äter war er auf ber Perefro⸗Bank und deren unter dem Waſſer 
egenden Felſenriffen aufgelaufen. Die Folge war, daß ſich das » * 
Kilogramm netto 12,70 13,70 13,90 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte rubig, per 100 Kilogramm 11,50—12,50—13,50—15,25 M., 
feinſte darüber. — Hafer ziemlich feſt, per 100 Kilogr. neuer 12,70 
bis 13.601380 M. — Mais geſchäftslos, per 100 Kilo 12,69 bis 
13,00 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
16,00 bis 17,00 M., Viktorta⸗ geſucht, 18,00 — 19.09 — 19,50 Mark, 
Futtererbſen 14,00 bis 15,00 Mark. — Bohnen ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kile gramm 14 00—15,0) Mark. — Lupinen 


— 


chiff, welches ein Drittel jeiner Länge auf die Felſen gerieth, 
ſchnell gegen das Ufer zuwandte. Dieſes paſſirte eine Stunde dor 
ochwaſſer. Als die Ebbe eintrat, war der vordere Theil des 
Howe“ unter Waſſer. Der Hafenkapitän ſandte ſofort ein Kanonen⸗ 
dot und mehrere große Arſenallichterkähne, um die Proviantvor⸗ 
755 e, die Munition und die kleineren Geſchütze des „Howe“ zu 
en. Die ſchweren Geſchütze wurden ſodann auf die Backdord⸗ 


5 8 afft, um das Schiff zu ſtützen — Ein berühmter ſpankſcher 


Kapitän 


und dabei e 
wei einen unrichtigen Kurs einſchlug. 
aug dem 2g auf den Felſen von Pereiro. 
des em Bafjer hervor. Die nöthigen Vorrichtungen zur Hebung 
gell „Howe“ müſſen von England geholt werden. Möglicherweiſe 
110 es, das Panzerſchiff noch zu retten, allein es iſt nicht ſel r 


bis 9,00 Mt. Wider ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00 —14,00 
bis 14,50 M. — Dslfaaten höher. — Schlaglein ziemlich feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 21,00 22,50 M. — Winter 
raps feſter, per 100 Kilo 21,.90—22,70—23,70 Mk. — Winter 
rübſen per 100 Kilogr. 21,50 22,25 —22,70 M. — Hanf: 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Me 


wahrſcheinlich. Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 —13,50 
Stier. Laufende Stiegen. Bisher find die Menſchen über die M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50—13,00 M. — 
gen hinauf gelaufen oder geſtiegen; die Amerikaner wollen es Leinkuchen ruhig, ver 100 Kilog amm ſchleſiſche 15,50—16,00 


M., fremde 14.75 bis 15,40 N. Jalmkernkuchen ziemlich feſt 
er 100 Kilogramm 12,50—13,00 , — Kleeſamen, rother 
teigend, per 50 Kllogr. 50 —55—65 M., weißer feine Qualitäten 
gefeant, per 50 Kilogramm 40—50- 60—7 ., hochfeiner über 

otiz. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 
Kilogramm 50—60—70 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne 
Angevot per 50 Kilogr. 35—45—E 


„aber, nach Mittheilung des Patentbureaus G. Dedreuy in 
doch auf eidegquemer machen, ſo daß fie ſteben bleiben können und 
eich Denen höher gelegenen Abſatz kommen, weil ſich die Stiege 
die ſich degt. Zunächſt ſoll dieſe neue Art von Perſonenaufzügen, 

tſächlich für mäßige — und für ſehr regen, 

der Pennſolpe Verkehr eignet, bei dem Babnboſe Cortland Street 
ege es iſenbahn in Newyork zur Aufitellung kommen. 

at wie die gewöhnlichen beiderſeits Wangen; zwiſchen 


Seidene Ballſtoffe 


ab eigener Fabrik — „zollfrei“ 75 Pfg. p. Met. 


6 M. — Thymothee ruhig, 


R n 


ıt 


die weittragende praktiſche Bedeutung dieſes Vorhabens nicht zu | Se 


um möglichſt zuverläſſiges Material zu erhalten, an ſämmtliche M 


Prozent bei Durchführung bes Verfahrens in Ausſicht. — Konkurs kz 


lein, welches eben 


ruhig, ver 100 Kilogramm gelbe 800 bis 9,00 9,50 M., blaue 8ſt 


per 50 Kilogr. 18—19—22,50 M. — Mehl feſt, per 100 Kilogr. überall. 


TEE FRI * * . BETEN! r 

Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23 00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50 —22 M., Roggen⸗Haus backen 21,25—21.75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 9,80 — 10.20 M. — Weizenkleie 
map. per 100 Kilo 8,60—9 00 De. — Kartoffeln billiger, 
= ech vro Atr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 
\ ark. 


8 
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Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 8. November. Schluß⸗Kurſe. N 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez. 154 — 153 25 
do. April⸗Mai 156 75 155 75 
Roggen pr. Nov.⸗Dez. . . 140 — 187 
do. ril⸗ Mai 141 75 140 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen) dat o 7 
do. 70er loko * 83 4) 32 8 
do. oer November 31 80 31 40 
do. 70er Nov.⸗Dez. 31 80 31 40 
do. 70er Dez.⸗ Jan. 32 — — — 
do. 70er April⸗Kat 33 20 32 80 
do. 70er Mai⸗Juni 33 50 33 10 
be. böer loro MR 52 10 k2 — 
01. A. Nas 7 
Dt. 3 Reichs⸗Aul. 86 25 86 3] Poln. 5% Pidbrſ. 63 50] 63 6) 
Konſolid. 4, Anl. 106 80,106 9 do. Liquid.⸗Pfbrf. 60 8. CO 70 . 
do. 33% „ 100 251100 30 Ungar. 4% Goldr. 95 25 95 30 ; 
Bot. 4%, Pfandbif 101 70 101 7 bo. 5, Wavierr. 85 30] 85 0 
Bol. 33% d 96 500 96 40 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 165 50165 0 


%,, de 
Pol. Rentenbrieſe 102 601102 60 Lombarden = 4150| 490 
Bo). Prov.⸗Oblig. 95 — 95 3 Disk.-Kommandlit s 184 — (184 0 

err. Banknoten 170 201170 3% 2 
do. Silberrente 81 90 81 89] Fondsſtimmung 
Nl Banknoten 201 —|2 0 85 befeſtigend 99 
R. 4%pBodk. Pfdbr. 98 70 98 EC 


14 
59 50 
Griech. 4% Goldr. 48 2 48 50 Inowrazl. Steinſalz 37 285 38 30 
n Rente 92 20 92 1 Ultimo: . 5 
9 85 neue A. 1890 78 400 78 400It.Mittelm. E. St. A. 104 900105 90 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 96 400 86 30 Schweizer Zentr. 120 8010 C0 
do. zw. Orient = Anl. 63 8.| 64 —Warſch. Wiener 199 752.1 — 
Rum 4% Anl. 1880 82 — 82 10 Berl. Handelsgeſell. 134 60135 20 
Serbiſche R. 1885 76 40 76 2%é[Deutſche Bank⸗Aft 159 800160 — 
Türk. 1%, kon Anl. 21 5 21 90 [Köntgs⸗ u. Laura 99 90/100 60 
Disk, Komm. B. A 183 70184 80 Bochumer Gußſtaz 149 — (10 6) 
ee e 165.40, Diikinta 
achbörſe: redit 165 40, Diskonto⸗Kommandit 184 —, 
Ruſſiſche Noten 201 —. Pr 


Sprechſaal. 5 
Angeregt durch Ihren Artikel in Nr. 770 Ihres Blattes erlaube 
ich mir Ihnen Folgendes in Betreff der Zeichenſprache der Taub⸗ 
ſtummen fa bemerken. Die Zeichenſprache des Taubſtummen ift 
tozufagen eine Mutterſprache; die Sprache, in welcher er ſich zu 
ſeinesgleichen am natürlichſten ausdrücken kann. Während die 
metſten Tauben ſich der Lautſprache nur unvollkommen bedienen 
nnen, vermögen fie ſich in ihrer Zeichenſprache mit all jenen 
tauſend Variationen, welche ihnen in ihrer Lautſprache abgeht, die 
jedoch jedem Vollſinnigen eigen iſt, zu verſtändigen. En taubſtum⸗ 
mer Menſch vermag ſelten andere Gehörloſe durch ſeine Laut⸗ 
ſprache, ſtets aber durch ſeine Zeichenſprache bei Vortrag einer 
Sache in Soca zu verſetzen. Leider wird die Geberdenſprache 
oft in einer Weiſe betrieben, daß ſie oft Vollſinnigen ein Lächelnn 
ablockt, asc wird jeder verſtändigere Taube in ſeiner Zeichen⸗ 
ſprache Maß halten. Redende e d. h. ſolche, denen die 
eicheniprache abgeht, dieſe find ſelten und wirken oft ſtörend in 
einem Kreiſe Taubſtummer, weil eben dieſe geidenjprache allen 
geläufig iſt und darum um fo lieber benutzt wird. Allerdings wird 
von den Taubſtummen in ihrer Zeichenſprache eine für Voll⸗ 
ſinnige faſt unverſtändliche Redeweiſe oft gebraucht. Dieſe ge⸗ 
brochene Zeichenſprache führen die Taubſtummen in ihre Lautſprache 
für die Gegner der Zelchenſprache der Grund 15 F 
letztere zu verdammen. So läßt es ſich nur empfehlen, daß in den 
Anſtalten die Zeichenſprache für die Taubſtummen erhalten bleibe, 
jedoch auf ein korrektes Ausſprechen der Lautſprache geſehen werde. 
Man meine nicht, daß man das Uebel mit der Wurzel ausrottet, 
indem man die Geberdenſprache abſchafft, denn 12 lange es Taub⸗ 
nn giebt, wird es auch eine Zeichenſprache geben und dieſe 
tets und weit lieber von ihnen benußt werden. Bei einem jeden 
in einer Taubſtummen⸗Anſtalt neu aufgenommenen Schüler be⸗ 
merkt man ſtets, wie ſchnell ihm die Zeichenſprache geläufig wird, 
ein Beweis, wie ihm dieſe zuſagt und wie ſie ihm natürlicher ift, 
als die Lautſprache. Da jedoch ein gutes und richtiges Sprechen⸗ 
lernen zum Hauptfach der Anſtalten gehört, ſo muß darauf gehalten 
werden, daß in dieſen bei dem Unterrichte im Sprechen und im 
Verkehr mit Vollſinnigen bei den Taubſtummen auf ein deutliches 
und richtiges Aussprechen der Lautſprache geſehen werde. Haben 
ch die Schüler ſolches angeeignet, ſo werden ſie dieſe korrekte 
Redeweiſe in ihre Zeichenſprache aufnehmen. Ein Tauber. 


— ee 


> THEE-MESSMER Kale. Kgl. Hofieferant Baden- Bades 


u. Frankfurt a. M., altrenommirte Fi j iu 
empfiehlt Engl. Mischung 8 al Ba - 

Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Pr: et . u. M. 1.— 
0 brief). vi bellebteste 2 — — ent * 8 ver. 
— ũ ꝶ ——. . . -W —— ů— — — 
Nichts entſtellt das menſchliche Antlitz mehr als unreiner Teint, 
Falten, Runzeln, welke Haut. Bei ſolchen Erſcheinungen gelten 
wir, ſelbſt noch jung ſeiend, ſchon für alt und Niemand will an un⸗ 
jere wirkliche Jugend mehr glauben. Will man nicht älter gelten als 
man tft, ſorge man für gel Wr zarte Haut, vermeide ernſtlich 
alle ſcharfen, ſodahaltigen Waſchmittel und gebrauche ſtatt folder 
nur Doering’s Seife mit der Eule, die reinſte und beſte 
Seife der Welt; bei konſtantem Gebrauche wird e Par: 
Ausſehen unfere Ausdauer lohnen Preis 40 Pig. Zu 1 * 
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Seiden⸗Damaſte Mk. 18518 65 
Seiden⸗Foulards „ „ 135— 8.85 
eee ee er 1857 us 
eiden⸗ enga ine " " * 1 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 16.80-68.50 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto⸗ und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 


Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. - 
Königl. und Katjerl. Hofiieferant. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute Folgendes eingetragen: 
Zu Nr. 133. Die Firma — 
Nathan Gosliner in Roga⸗ 
ſen — iſt erloſchen. 16083 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 3. November 1892 am 3. No⸗ 
vember 1892. 
Rogaſen, den 3. Nopbr. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In das hieſige Muſterregiſter 
iſt heute eingetragen worden: 
Fixma Leopold Elias hat 
für das unter Nr. 1 eingetra⸗ 
gene Muſter für 
„Waarenberpadung in Pa⸗ 
pier mit ſeidenartigem Effekt“, 
und für den unter Nr. 4 einge⸗ 
tragenen 16051 
„Umſchlag mit Muſtern für 
Waarenverpadung mit Mär⸗ 
chenzeichnungen“ 
die Verlängerung der Schutzfriſt 
auf fernere 3 Jahre angemeldet. 
Koſten, den 28. Oktober 1892. 


NN * 2 7 

_Könipliches Amtsgericht. 
In der Heimann Cohn- 
ſchen Konkursſache hat das 
Königliche Amtsgericht bierſelbſt 
am 4. November 1892 beſchloſſen: 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters und Handelsmanns 
Heimann Cohn, in Firma 
H. M. Cohn, zu Wollſtein 
wird nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 16050 

Wollſtein, den 4. Nov. 1892. 

Jacobeit, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


rue a0 og Den 
Königliches Amtsgericht. 
Pleſchen, den 3. Novbr. 1892. 
Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
der Rittergüter Band II Blatt 
16 auf den Namen des Kupfer⸗ 
waarenfabrikanten Wilhelm 
Delvendahl zu Oſtrowo ein⸗ 
getragenen Ritterguts Grudzielec 
und die auf den 8. und 9. De⸗ 
zember 1892 angeſetzten Termine 
werden u 5 5 
Zwangsverſteigerungsantrag zu⸗ 
en worden iſt. 16052 


Nönigliches Amtsgericht. 


Koften, den 27. Oktober 1892. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche don Kriewen Nr. 60, 96, 
256, 392, 394 auf den Namen 
des Ackerbürgers Stanislaus 
Clemens Sertmanowski in 
Kriewen eingetragenen, in der 
Gemeindeflur Kriewen, Kreis 
Koſten, belegenen Grundſtücke 


% 

am 10. Januar 1693, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — in Kriewen an Gerichts⸗ 
2. Ag — verſteigert werden. 
le Grundſtücke ſind mit 
300,99 Mark Reinertrag und einer 
läche von 39,81 Hektar zur 
rundſteuer, mit 799,00 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift der 
Grundbuchblätter und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 


oder Betrag aus dem Grund⸗ 
des Verf 
e 


der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 9, eingeſehen 


werden. 
Alle Realberechtigten werden 


Anſprüche, deren Vorhandenſein 


buche zur Zeit der Eintragung 
ſteigerungsvermerks nicht 
rvorging, insbeſondere derartige 
orderungen von Kapital, Zinſen, 


Wir 


heſtraffin. 


verkaufen in unserem Detailgeschäfte nur 


amerikaniſches Petroleum. 


wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
N des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle der Grund⸗ 
ſtücke tritt. 8 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung 1 1 Jun wird 


am 17. Januar 1603, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, neues Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 10, ver⸗ 
kündet werden. 16053 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen ⸗Regſſter 
iſt zufolge Verfügung vom 5. No⸗ 
vember 1892 unter Nr. 31 die 
Firma R. Hentschel mit dem 
Sitze in Unruhſtadt und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Reinhold Hentschel in 
Unruhſtadt eingetragen worden. 

Unruhſtadt, den 5. Nov. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Aus Anlaß der bevorifehenden 
Neuwahlen für die zufolge des 
16 des Geſetzes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1870 aus der hieſigen 
Handelskammer ausſcheidenden 
Mitglieder wird die Liſte der 
Wahlberechtigten vom 10. 
bis einſchließlich 20. No⸗ 
vember d. J. im Bureau der 
Handelskammer, Wilhelms⸗ 
platz 19 I. täglich in der Zeit 
von 11—1 und 4-6 Uhr öffent⸗ 
lich ausgelegt ſein, was in Ge⸗ 
mäßheit des 8 11 des Geſetzes 
mit dem Bemerken hierdurch zur 
Kenntniß gebracht wird, daß 

nwendungen gegen die Lifte 
unter Beifügung der erforderlichen 
Beſcheinſgungen bis zum Ablauf 

es zehnten Tages nach be 
endigter Auslegung bei der 
andelskammer anzubringen find. 

oſen, den 8. November 1892. 
16059 Die Handelskammer. 
a p 


Bekanntmachun i 
Am Freitag, den 11. d. 

Vormittags 10 Uhr, werden 
im Magazin 1 eine Menge 
Weizen⸗ und Roggenkleie, ſowie 
verſchiedene Naturalien⸗Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
Kleie gelangt auch in kleineren 
Poſten zur Ausbietung. 16022 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Brotſtelle. 


Ein gut eingef. Getreide⸗ und 
uttergeſch. m. Speichergrundſt. 


| 


\ 


t m. 6000 M. he A ſof. 
z. übernehmen. 0? ped. 
dieſer Zeitung. 15659 


n einem verkehrsreichen 
Dose bei Bentſchen iſt ein 


Grundſtück 


mit maſſivem Wohnhauſe, in 
welchem eine Bäckerei betrieben 
wird, circa 6 Morgen Land zu⸗ 
gehörig, preiswerth zu verkaufen. 
Das Grundſtück eignet ſich auch 
zu einer Stellmacherei da es an 
einem Stellmacher fehlt. Näh. 
bei E. Wittke in Bentſchen. 


Druck u 


Mielhs-Gesuehe, % 


2 EN / 2 N 
5 ; Soen 2 ecken S 5 a de ee ic. 
0 nimmt von Miethern un er 
8 Schrv eıbfeder: 7, 2 mtethern entgegen 15398 
5 8 2 — — 8 Wohnungsagentur. 
anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- 
= führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. S Per 1. Januar 1895 
= Berlin. f. SOENNECKEN’s VERLAG * BONN x Leipzig. 2 find im Neubau Grabenſtr. 9, 


Hof, ſchöne Wohnungen von 2 u. 
3 Zimmern, Küche u. viel Neben⸗ 
gelaß billig zu vermiethen. 

Aust. erth. C. Matt, Woh⸗ 
nungsagentur und der Wirth 
Jaglin. 15633 

Halbdorfftr. 26 Wohn d 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 


Neuer Viehfutter⸗ Dämpfer 


Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Biehfutter-Kohkefel, verzinkt. 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 


e 15181] Schußmacherſtr 12 iit e. Wohn. 
Tartoffelsortirer, zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Kartoffel-Siebmaschinen, Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 


Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 

Eing., ſofort zu vermiethen 

Schützenſtraße 19 rechts. 

Ein großes, gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer iſt preisw. ſof. z. verm. 
Bismarckſtr. 5, 3 Tr., l. 16036 

Möbl. Zimmer, 2fenfte., mit 
ſep. Eing., ſofort od. p. 1. Dez. 
zu verm. Schloſſerſtr. 2, I. 


TLD 
2 Stuben u. Küche ſof., 
mehrere einzelne Stuben vom 
1. Dez zu verm Kl. Gerberſtr. 13. 

Zwei gut möbl. Zimmer ſind 
ſofort Bäckerſtraße 25 I. Etage 
zu vermiethen. 16078 
„Ein Laden mit Wohnung z. v. 
Schützenſtr. 26. 16077 


. möbl. 8. 
v. Sr Gerberstr. 30 Koit of. 3. 


Ein anſtänd. Logis f. Herren 


T Weseler u. Rothe Kreuz-Geld-Lotterie uf bn v. erait.8, Sort * 


Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 


Kartoffel. u. Nübenſchneider, 
Heltkuchenbrecher und Hächſelmaſchinen. 
Schrotmühlen 


i Patent Ludwigshütte, e 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 


ebrüder Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


15481 


Ofard Dupuy&Ce. 


‚997.135 Cognac" 1795 gen 
feinste alle Speeialilälen. 


10573 


BERLIN W., Oberwallstrasse 16 a. 


Verkauf aller börsengängigen Effekten unter coulantester 
Berechnung. 


Nächste Geld-Lotterien 


2 Ziehungen bestimmt: 4 nere: e Stellen-Angetote. MS 
= cewinne: 100 000, 90 000 es e mi: 
E S0000, 40000, 25.000, 15,000 M. eis. har. Bureaugehilfen 
Loose à 3 M., 10 St. beider Lotterien sortirt 29 M. ſucht zum ſofortigen Antritt 
DER Halbe Loose à 1,75 — 10 Stück auch sortirt 16,50 M. W 1 
—4 W Liste 30 Pf. extra x age Aol 

N Aechtsanwall und Rolar. 
4 Benno Ksinski & Co., manugescnän Ahlen um 


An- und Von einer leiſtungsfähi⸗ 
gen Cigarrenfabrik Schle⸗ 
ſiens, welche in der Preis⸗ 
lage von 24 M. bis 45 M. 
fabrizirt, wird für Poſen ein 


2 = 
— — 
S 9055 3 Vertreter 
2 Looſe à 3 M., 10 Stück 29 M. 2 uche Off. unter n. C. 
5 eden 0 8 br. , 50 W. , 5 M. 3180 in der Einen. d. B 
= Höchſter Rabatt * 8 M.. Is * * 750 M. [4 erbeten. 16055 
= empfiehlt und verſendet 15865 E 
5 Paul Bischoff, Berlin, Münzſtr. 25. 3 


Reise-Koffer 
von 2 Mark 
an empfiehlt 
in 1 5 
hafter Waare 
Oscar" Conrad, 
Poſen, Neueſtraße 2. 
—— —Up 


‘ Gummi-Artikel 


Provinz Poſen wird zur gan 
ſelbſtändigen 17 
und Verwaltung ein tüchtiger 
vraktiſch und theoretiſch ge⸗ 
bildeter 16058 


Landwirth 


eſucht, der in allen Zweigen der 


Sin aa 
ü An ofort, Geha 
er 98 Offerten mit Angabe des 


ebenslaufes unter A. 10 poſt⸗ 
lagernd owrazlaw, bis 
Sonnabend, d. 12. d. M. 


Einen gut empfohlenen 


jungen Mann, 


mit der Korreſpondenz, allen Lager⸗ 
u. Komptoirarbeiten vertraut, der 
ſich auch für die Reiſe eignet, 
ſuche ich möglichſt per ſofort. 
nntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. 15955 


erren u. Damen. Illuſtr. 
Prelzlilte gratts u. 1 


a HEILVERFAHREN 
1 kostenfrei 
W. Mähler, Leipzig 7, 


CONTAG.& ©° 
LEIPZIG, 
* la Anfhracit-Kohlen Sa 
für Junker & Ruh und 
andere eiſerne Oefen empfehlen 
5462 in plombirten Säcken à 100 Pfd. 


Gruhl & Balogh, 


Vor dem Berliner Thor. 
Kohlen⸗ u. Holzgeſchäft. x 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Caiiee 


(Carlsbader ol 
15 


von 1,30 bis 2 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05 —1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


* 


Margarinefabrik von 


W. B K E . ea VOR 307 02 2 
Wihelnsplatz Nr. 14.) Paradies-Aepfel ‚A. I. Mohr! 
Rranthobel (Esrogim) zum Ginfegen Heinrich Dobriner, 


billig zu verk. bei 


Heise, + Go 9 
Breiteſtraße 14. 16086 ' 16073 TEA Rrämerftr. 13. 
nd Nerlaa der Hofbuchdruckerei von W. Deder u. Co. (A. Röſtel) in Baien. 


Adolph Asch Söhne, Aal 82 


U Kl 
Für ein größeres Gut in der 


Bewirthſchaftung 5 


Das Generaldepot der & 


Polen 28 


Suche zu Neufahr 


einen Gärtner, 


verheirathet, evangeltſch. Derſelbe 
hat Feld⸗ und Forſtſchutz zu ver⸗ 
ſehen und einen Gehilfen zu 
halten. Zeugnißabſchriften von 
ehrlichen, nüchternen, uner⸗ 
ſchrockenen Leuten an 16092 
Götze, Nittergutsbeſitzer, Sucho⸗ 
rzewo bei Pleſchen. 
Tüchtige Töpfergeſellen, 


Geſimsmacher, 


finden dauernde, lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Gute Wohnungen 
auf der Fabrik vorhanden. 


Eduard Ephraim, 
16067 Poſen. 


mit guter Schulbildung für En⸗ 
gros⸗Geſchäft, bei Remuneration, 
kann ſich melden unt. E. H. 12 
dch. d. Exp. dieſ. Ztg. 16017 

Ein Lehrling (chriſtl. Konf.) 
kann ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen in meine Brauerei 
eintreten. D. Noak, Brauexeibef., 
Rawitſch 196 

In meinem Getreide- und Bros 
duktengeſchäft findet ein 16090 


Lehrling 
m. g. Schulbildung ſof. Stellung. 
Michaelis A. Katz. 


e erde 


Stellen vormittelu 


für kaufmänniſches Perſon 

Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
werber aus allen Geſchäfts⸗ 
zweigen vorhanden bei dem Ver- 
bande Deutscher Hand- 
lungsgehülfen. Geſchäftsſtelle 
Breslau, Hummerei 45 I. 14172 


Ein unverh. Landwirth 


in geſetzten Jahren, der deutſch 
und polniſch ſpricht, in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft ver⸗ 
traut, ſ. ſof. od ſpäter Stellung 
als Beamter od. Rechnungsführer. 
Gefl. Off. unt. A. 8. 100 an die 
Exped. d. B. 16014 


„ine Wiribihaiterin 


in geſ. Jahren, in allen Arb. gew., 
j. Stellung z. 1. Januar 1893. 
Gefl. Offerten unt. A. N. 333 
bef. d. Exp. d. Ztg. 


16061 
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